Thorner 


Abonnementspreis 


fur * EN und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für n der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Son 5 


ee 


n- und Feiertage. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonnabend den 12. 


Februar 18938. 


Konſervativer Parteitag für 
Berlin. 


8 Dienſtag Abend fand in der „Ton⸗ 
Berli in Berlin die Jahresverſammlung der 
ji iner Deutſch⸗Konſervativen ſtatt, zu der 
hatt ungefähr 600 Mitglieder eingefunden 
1 en. Von Ehrengäſten, Abgeordneten 
Geh. w. bemerkte man die Herren Wirkl. 
Arb. Rath Dr. v. Levetzow, v. d. Groeben⸗ 
renſtein, v. Ploetz, Frhr. v. Lilieneron, 
geobskötter, v. Herder, Meyer-Danzig, von 
Vondeck, Reg.⸗Rath Graf Schulenburg u. a. 
i rſitzender Dr. Frhr. von Langen eröffnete 
Verſammlung mit einem Hoch auf Se. 
ajeſtät den Kaiſer. 
Wi. das erſte Referat des Abends hatte das 
0 itglied des Herrenhauſes, Reichstagsabge— 
roneter von der Groebe n⸗Arenſtein, 
er über „Die politiſche Lage“ ſprach. 
eine Ausführungen gipfelten nach der 
d W.“ in folgenden Sätzen: Man kann 
ng politiſche Lage von verſchiedenen Geſichts— 
übten aus betrachten; ſelbſt wenn man 
ber die Ziele einig ift, herrſcht doch über 
995 Wege zur Erreichung derſelben Meinungs⸗ 
erſchiedenheit. Die Konſervativen auf dem 
ande betrachten die Lage unter einem 
anderen Geſichtswinkel als die in den 
tädten, und die Reichstagsabgeordneten 
er Partei müſſen nach dem irgend Erreich- 
aren trachten. — Das iſt eine Folge der 
ompromiſſe und ein Gebot der hohen 
olitik. Die Signatur der Lage für die 
konſervativen iſt augenblicklich: „Feinde 
ringsum!“ Aber der konſervative Gedanke 
macht Fortſchritte, viel friſche Kraft ſtrömt 
ihm aus dem ganzen Lande zu. Der Redner 
arakteriſirte nunmehr die Feinde der 
artei. Die Gegenſätze gegen die Frei⸗ 
onſervativen ſeien nur unbedeutend. Von 
en Nationalliberalen ſtehe der rechte Flügel 
auf dem Boden der konſervativen Grundan⸗ 
auungen, während der linke immer mehr 
er Sozialdemokratie zuneige. Mit dem 
entrum könne man vielleicht in einigen 
ällen paktiren, doch nur mit der gehörigen 
Vorſicht; die Centrumsleute ſeien in ihrer 
großen Mehrheit poſitive Feinde. Die 
reinen Antiſemiten könnten in der politiſchen 
elt keine Rolle ſpielen, ſie könnten nur 
deſtruktiv wirken. Vor einer Verbrüderung 
mit ihnen warnte der Redner auf das ein⸗ 
dringlichſte; er ſei ein überzeugter Antiſemit, 
— — —— ——ͤä 


aber ein Gegner der deutſchſozialen Reform- 
partei. Die Gruppe der Agrarier hält der 
Redner für einen Eckpfeiler der konſervativen 
Partei; von einem ſogenannten Bruder⸗ 
kampfe zwiſchen Konſervativen und Agrariern 
ſei keine Rede, der „Bund der Landwirthe“ 
ſei konſervativ durch und durch. Ein Ver⸗ 
tragen mit dem männlichen und weiblichen 
Freiſinn und der Sozialdemokratie ſei 
ſchlechterdings ausgeſchloſſen; denn den An⸗ 
hängern dieſer Partei fehle die angeborene 
und anerzogene Königstreue. Der Redner 
empfiehlt den Berliner Konſervativen die 
Politik der Sammlung, aber mit ſorgſamſter 
Auswahl, und ſchlägt eine Reſolution vor, 
wonach die Verſammlung beſchließt, in einer 
Politik der Sammlung aller königstreuen 
Elemente der Botſchaft Kaiſer Wilhelms J. 
gerecht zu werden und allezeit den konſerva⸗ 
tiven Kern hervorzukehren. Der Redner 
pariirte zum Schluß einen bekannten Aus- 
ſpruch Sr. Majeſtät des Kaiſers mit den 
Worten: „Nur ein braver Chriſt kann ein 
guter Konſervativer ſein!“ Sodann ſchilderte 
Reichstags = Abgeordneter Jacobskötter 
„Die Lage des Handwerks“. Die⸗ 
ſelbe ſei je nach den Gegenden und Hand— 
werksbetrieben ſehr verſchieden. Die En- 
queten konſtatiren übereinſtimmend, daß der 
Handwerkerſtand im Verhältniſſe zum 
Wachsthume der Bevölkerung zurückgegangen 
ſei. An dieſer Thatſache trage die Gewerbe— 
ordnung vom Jahre 1869 nicht allein die 
Schuld, obwohl ſie auf den Handwerkerſtand 
desorganiſirend gewirkt habe. Für die neue 
Ordnung könne die konſervative Partei 
leichten Herzens und guten Gewiſſens die 
Verantwortung übernehmen. Nachdem der 
Referent die Grundzüge der jetzigen Ge— 
werbeordnung dargelegt hatte — er er⸗ 
örterte beſonders das Lehrlingsweſen, den 
Befähigungsnachweis, das Innungsweſen, 
die Handwerkerkammern und den Schutz des 
Meiſtertitels —, trat er der Erwartung ent⸗ 
gegen, als könnte durch dieſes Geſetz eine 
materielle Beſſerung des Handwerkerſtandes 
erreicht werden, — aber es gebe ihm eine 
Organiſation und wahre die Standesehre. 
„Der Handwerkerſtand wird, wenn auch in 
anderen Formen, immer das bleiben, was er 
geweſen iſt: der Kern und das eigentliche 
Rückgrat des deutſchen Bürgerthums.“ 


In der Diskuſſion trat Rechtsanwalt 
Ulrich für eine treue Waffenbrüderſchaft 


XVI. Jahrg. 


mit den Deutſchſozialen und den Chriſtlich⸗ 
ſozialen ein. Redakteur Wagner ſprach 
die Hoffnung aus, die konſervative Fraktion 
im Reichstage möge jederzeit für die For— 
derungen der Handwerker eintreten. Nach 
Annahme eines Antrages auf Schluß der 
Debatte wurde die Reſolution des Abge— 
ordneten von der Groeben mit allen gegen 
eine Stimme angenommen und dem früheren 
Reichstagspräſidenten Abgeordneten von 
Levetzow überreicht. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Mitglieder des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrathes hatten ſich am 
Mittwoch Abend, wie alljährlich aus Anlaß 
ihrer Tagung, im Kaiſerhof zu einem 
Mittageſſen vereinigt. An demſelben be⸗ 
theiligten ſich Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky, Miniſter v. Miquel und in Ber: 
tretung des Reichskanzlers Wirkl. Geheimer 
Oberregierungsrath von Wilmowski. Den 
erſten Trinkſpruch brachte Freiherr von 
Soden aus. Er zeichnete in knappen Zügen 
die Lage der Landwirthſchaft. Daß es der 
Landwirthſchaft ſchlecht gehe, liege daran, daß fie 
noch des rechten erforderlichen Schutzes nach 
außen ermangele. Der Landwirthſchafts⸗ 
rath aber werde nach wie vor pflichtgetreu 
ſeine Bitte an den maßgebenden Stellen 
zum Ausdruck bringen, in der Hoffnung, daß 
künftighin die Wünſche mehr Gehör finden 
werden, als bisher geſchehen ſei. Von maß⸗ 
gebender Stelle ſeien ja Erklärungen abge⸗ 
geben, welche eine Gewähr dafür böten. 
Dafür ſei die deutſche Landwirthſchaft dank⸗ 
bar! Nie habe es dieſer an Gemeinſinn ge= 
fehlt; ſie halte aber unverrückbar feſt an 
der Fooderung, völlig paritätiſch mit der 
Induſtrie behandelt zu werden. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, die 
deutſchen Fürſten und die freien Städte. 
Darauf brachte Frhr. v. Köllenriedt ein 
Hoch aus auf die anweſenden Vertreter des 
Staates. Sofort erhob ſich der Miniſter von 
Miquel zu einer Erwiderung. Er führte 
aus: Die Fürſorge des Staates für die 
Landwirthſchaft habe erhebliche Fortſchritte 
gemacht, ſie werde auch fernerhin im Auge 
behalten werden. Von großen Mitteln gäbe 
es nur eins, es ſei ein gemeinſames für alle 
produktiven Stände, nämlich eine nationale 
Wirthſchaftspolitik. Nicht das, was 
uns trennt, gilt es jetzt zu betonen und zu 


verfechten, ſondern was uns eint, was die 
großen Erwerbsgruppen gemeinſam haben. 
Der Induſtrie drohe durch die Konkurrenz 
des Auslandes dieſelbe Gefahr wie der Land⸗ 
wirthſchaft. Die Induſtrie ſolle nie ver⸗ 
geſſen, daß der ſichere Abſatz im Heimat⸗ 
lande die Grundlage des Gedeihens bilden 
müſſe. Die ländliche Bevölkerung bilde 
einen gewaltigen Bruchtheil der Käufer, das 
Blühen und Gedeihen der Landwirthſchaft 
ſei daher eine Lebensfrage für das Wohler⸗ 
gehen der Induſtrie, namentlich auch des 
Kleingewerbes und Kleinhandels. Auf der 
anderen Seite bilden die in der Induſtrie 
und im Handel thätigen Kräfte einen ge⸗ 
waltigen Bruchtheil der Käufer für die Er⸗ 
zeugniſſe der Landwirthſchaft, das Blühen 
und Gedeihen jener Erwerbsgruppen ſei 
daher eine Lebensfrage für das Wohler⸗ 
gehen der Landwirthſchaft. So ſeien die 
Intereſſen gemeinſame, untrennbare, und 
dieſe Intereſſengemeinſchaft in ſtarker, natio⸗ 
naler Geſinnung zu bethätigen, das ſei die 
Politik der Sammlung, die die Regierung 
verfolge, die die Aufgaben der Zukunft 
löſen werde. Man könne ſich ja ſpäter 
wieder trennen, aber ſtets müſſe man darauf 
bedacht ſein, getrennt zu marſchiren und 
vereint zu ſchlagen, dann werde Deutſchland 
das Ausland beſiegen. — Die hochbedeut⸗ 
ſame Rede wurde mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen und eifrig beſprochen. Man 
erblickt in ihr das knappe Wahlprogramm 
der Regierung. 

Das öſterreichiſche „Militärver⸗ 
ordnungsblatt“ publizirt die Ernennung des 
Feldzeugmeiſters Baron Waldſtätten zum 
General-Truppeninſpektor. 

Antiſemitiſche Vorſicht übt die franzöſi⸗ 
ſche Republik. Der „Metzer Zeitung“ zu⸗ 
folge ſollen ſämmtliche bisher in den ſüd— 
lichen und öſtlichen Grenzdepartements in 
Garniſon gelegenen Offiziere israelitiſcher, 
insbeſondere elſaß-lothringiſcher Herkunft, 
nach dem Süden Frankreichs verſetzt worden 
ſein. Die Juden haben eben mit ihrem 
ſolidariſchen Eintreten für Dreyfus die ſo 
mühſam errungene Gleichſtellung auch jenſeits 
der Vogeſen auf unabſehbare Zeit hinaus 
leichtfertig untergraben. 

Das engliſche Parlament iſt eröffnet 
worden. Die Thronrede hat die erwarteten 
Mittheilungen über die Politik gegen China 
nicht enthalten. Beide Häuſer des Parla⸗ 


Großtante Helene. 
Von H. Keller⸗ Jordan. 
—— (Nachdruck verboten.) 

G. Fortſetzung.) 

Ich erwachte am Morgen des vierund⸗ 
zwanzigſten Dezember mit einer Wonne, wie 
ich ſie nicht beſchreiben kann. 

Was würde Hermann zu Arabella ſagen? 
Wie überraſcht mußte er jetzt in ihr hübſches 
Geſicht ſchauen, von dem er immer behauptete, 
daß ich es in meiner großen Liebe ſicher mit 
zu ſchönen Farben male! 

Ich ging wie im Traume an das Fenſter 
und ſchaute in die wirbelnden Schneeflocken, 
welche über Nacht die ganze Landſchaft in 
ein winterliches Gewand gehüllt. Vor mir 
ſchüttelten ſich die Bäume im Schneeſturm, 
und auf ihren Aeſten kauerten krächzende 
Krähen, die kein Obdach fanden. Ueber die 
kahlen Beete hinweg, die im Sommer in ſo 
reicher Blumenfülle geprangt hatten, ſpähte 
ich nach der hohen Landſtraße, ob ich noch 
nicht den Wagen entdecken könne, der endlich 
meinen Liebling bringen ſollte. Die ganze 
Allgewalt der Liebe für meine Schweſter, 
die durch Hermann doch etwas in den Hinter⸗ 
grund gedrängt war, erwachte wieder in mir; 
alle die Tage, an denen ſie meine ganze Welt 
ausgefüllt hatte, traten vor meine Seele und 
ſchwellten meine Bruſt in ſehnſuchtsvoller 
Erwartung. Ich trat in das Schlafzimmer 
meiner Mutter, ſie ſchlief feſt, nichts regte 
ſich. Leiſe ſchlich ich mich hinunter bis in 
das Portal. Du weißt, Eliſabeth, daß man 
erſt den Vorraum überblicken kann, wenn 
man die unterſte Stufe erreicht hat. 
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Ich blieb regungslos ſtehen, — mein Herz 
ſtockte. — 

Vor der Hundehütte, die damals wegen 
Plutos Alter in das Portal geſtellt war, 
kniete Arabella, die Arme um das treue Thier 
geſchlungen und ihn zärtlich liebkoſend. Der 
Hut war ihrem Kopf entfallen, und eine Fülle 
wundervoller Locken fiel theils über ihren 
1 theils auf des Hundes rabenſchwarzes 

ell. 

Vorn in der Thür, die Augen im wahren 
Sinne des Wortes trunken auf die Gruppe 
gerichtet, ſtand Hermann im knappen Jäger⸗ 
rock mit den hohen Reiterſtiefeln und der 
Gerte in ſeiner Hand. Auf ſein volles, 
dunkles Haar fiel Schnee auf Schnee, aber er 
ſchien es nicht zu bemerken. 

Einen Augenblick lang rührte ich mich 
nicht, ich war wie geblendet. Dann hob 
meine Schweſter ihr Haupt — ein freudiger 
Aufſchrei, und wir hielten uns feſt umſchlungen. 
Als wir uns aus der Umarmung löſten, war 
Hermann verſchwunden und mein Vater an 
ſeine Stelle getreten. 

Ich ſehe noch immer, wie er ſtolz auf das 
ſchöne Mädchen hinſah, das er ſeine Tochter 
nannte. 

Es wurde mir in der That ſchwer, ſie 
nicht gleich an der Hand nehmen und hinauf 
an das Bett meiner Mutter führen zu 
dürfen. 

Ich geleitete Arabella auf mein Zimmer 
und beredete ſie, ſich dort eine Stunde nieder⸗ 
zulegen, indeſſen ich hinüber zur Mutter 
gehen wollte, um ihr beim Aufſtehen behilflich 
zu ſein.“ 

— . 
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Die Matrone hielt inne, ſie preßte einen 
kurzen Augenblick ihre Hand auf ihr Herz 
und fuhr dann mit gedämpfter Stimme 
fort: „Als ich leiſe, auf den Fußſpitzen 
ſchreitend, die Thüre zu der Mutter Schlaf⸗ 
zimmer öffnete, lag mein Vater ausgeſtreckt 
über dem Bette, mit verzerrten Zügen, die 
Hand der Mutter in der ſeinen haltend. Ich 
blieb auf der Schwelle ſtehen, eine große 
Angſt erfaßte mich, ich ſtarrte bald auf den 
Vater, der mich nicht bemerkt hatte, bald 
auf das ſeltſam veränderte Geſicht der 
Mutter — auf das der Tod ſeine kalte Hand 
gelegt hatte. 

Mein Athem ſtockte, ich wollte ſprechen — 
ſchreien, die Stimme verſagte mir. Ich hatte 
dem Tode noch nie ins Antlitz geſchaut — 
und ſank bewußtlos zu Boden. Als ich 
wieder zu mir ſelbſt kam, lag ich auf dem 
Sopha, das gegenüber dem Bette meiner Mutter 
ſtand. Mein Vater ſtand über mir gebeugt 
und hielt meine kalten Hände zärtlich zwiſchen 
den ſeinen. Ich wußte nicht, was geſchehen 
war. Ich ſah ſuchend im Zimmer umher. 
Meine Augen fielen auf das Antlitz meiner 
todten Mutter. 

Ich konnte nicht weinen. Ich dachte auch 
nicht an mich, ich ſchlang meinen Arm feſt 
um meines Vaters Hals, und mein Kopf ſank 
an ſeine Bruſt. 

Kein Laut kam über ſeine ſtarren Lippen, 
aber er hielt mich an ſeinem Herzen, er 
wußte, daß ich mit ihm litt. Dann wandten 
wir uns gemeinſchaftlich zu dem Lager der 
Todten. Der Mutter Züge waren ſanft und 
milde, ein ſtilles Weh lag um die Lippen, 
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in dem ich all die Sorge und die Sehnſucht 
las, die ſie Arabellas wegen in der letzten 
Zeit ſo oft gequält hatte. 

Ich verſtand die ſtumme Mutterbitte, 
ich wollte in Zukunft meiner Schweſter 
Mutter ſein. 

Armes Schweſterherz! Wie hatte ſie ſich 
geſehnt nach der Mutter, wie gefreut auf das 
Elternhaus! Und nun? 

Ich ging zitternd hinüber in mein Zimmer, 
ich wollte Arabellas Schlaf nicht ſtören. Sie 
hatte ſich aber nicht zur Ruhe gelegt, ſie 
ſtand am Fenſter. Das Wetter hatte ſich 
geändert, der Schneewirbel einem glänzenden 
Sonnenſcheine Platz gemacht, der die be— 
reiften Bäume mit ihren langen, glitzernden 
Eiszapfen zu einem prachtvollen Weihnachts⸗ 
bilde geſtaltete. 

Drüben auf der Landſtraße erkannte ich 
Hermann auf feinem braunen Pferde, er 
ritt nach Nayon, um die letzten Einkäufe zum 
Weihnachtsabende zu machen. Das war kein 
Rahmen zu dem dunklen Bilde, das ich in 
meinem Herzen trug. 

Ich ließ mich zum Tode betrübt auf den 
nächſten Stuhl nieder. Als meine Schweſter 
ſich umſchaute, ſah ſie ſtarr in mein von 
Thränen gebadetes Geſicht. — — 

Es waren traurige Weihnachtstage, die 
dann folgten. Zwiſchen den Fichtenkränzen, 
die ich mit Hermann in den letzten glücklichen 
Stunden geflochten hatte, ſtand der geſchmückte 
Sarg der Mutter. Und doch wußte ich 
damals noch nicht, als ſich der Zug langſam 
durch das Portal des Schloſſes bewegte und 
man die Gute forttrug auf Nimmerwieder⸗ 
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ments haben alsbald die übliche Adreßdebatte 
begonnen. 

Welch rieſige Opfer der geſammten engli⸗ 
ſchen Maſchinenbauinduſtrie, den Arbeitgebern 
nicht minder wie den Arbeitern, der miß⸗ 
glückte Streik der engliſchen Maſchinen— 
bauarbeiter auferlegt hat, laſſen die 
jetzt bekannt werdenden Zahlen erkennen. 
Der Verluſt der Arbeiter beziffert ſich dem: 
nach im ganzen auf 4680000 Kſtr. Be⸗ 
rechnet man den Verluſt der Fabrikanten 
auf 5696000 Eſtr., jo ſtellt ſich eine Ge⸗ 
ſammtſumme von 10 376 000 Litr. heraus. 
Das ſind mehr als 200 Millionen Mark, 
um welche die Bilanz der nationalen Arbeit 
in England geſchädigt zu haben der dortige 
5 der Trade-Unions ſich rühmen 
ann. 

Das „Bureau Dalziel“ erfährt aus 
Shanghai, daß der Vizekönig von Nang⸗ 
king vom Auswärtigen Amte in Peking die 
Juſtruktion erhalten habe, umfaſſende Vorbe⸗ 
reitungen für die Ankunft des Prinzen 
Heinrich in Nangking zu treffen. — Der 
deutſche Matroſe, welcher bei Tſimo er— 
mordet wurde, ſoll auf deutſchem Juris⸗ 
diktionsgebiete getödtet worden ſein, weshalb 
China für die That nicht regreßpflichtig ge⸗ 
macht werden kann. 

Bei der Präſidentenwahl in Trans: 
vaal hat Krüger 12 764 Stimmen, Burger 
3716, Joubert 1943 Stimmen erhalten. In 
Lydenburg und Potſchefſtrom erlangte 
Burger eine geringe Majorität. 

Berliner Blättern zufolge ſoll der Präſi⸗ 
dent von Guatemala Barrios ermordet 
ſein. Präſident J. M. Reyna Barrios wurde 
am 15. März 1892 auf fünf Jahre gewählt. 
Durch Dekret der konſtituirenden Verſammlung 
vom 30. Auguſt 1897 iſt dann ſeine Re⸗ 
gierungsperiode bis zum Jahre 1902 ver⸗ 
längert worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Februar 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr 10 Uhr 
vormittags von Potsdam nach Spandau, 
empfing dort Vormittag 11 Uhr 50 Minuten 
auf dem Bahnhofe den Großfürſten Konſtantin, 
nahm mit demſelben die Parade des 
5. Garde⸗Grenadier-Regiments ab und früh⸗ 
ſtückte mit dem Großfürſten beim Offizier⸗ 
korps des genannten Regiments. Heute 
Abend findet ein Diner bei dem Kaiſerpaare 
im hieſigen Schloſſe ſtatt, an welchem der 
Großfürſt und die Großfürſtin theilnehmen 
werden. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
empfing geſtern Nachmittag den Oberbürger- 
meiſter Zelle und den Stadtverordnetenvor— 
ſteher Dr. Langerhans. Die hohe Frau 
ſtattete deu Vertretern der Berliner Ge— 
meindebehörde zunächſt ihren Dank für die 
Adreſſe ab, welche Magiſtrat und Stadtver- 
ordnete von Berlin aus Anlaß der vierzig⸗ 
ſten Wiederkehr des Tages des feierlichen 
Einzuges der Kaiſerin in Berlin vorgeſtern 
hatten überreichen laſſen. Darauf zog die 
hohe Frau die Herren in ein längeres Ge— 
ſpräch, in welchem ſie insbeſondere der 
ſtädtiſchen Wohlthätigkeitsanſtalten, der Ge⸗ 
ſundheitspflege ꝛc. gedachte. 
——————— EEE EEE. 
kehr, daß meine Jugend mit ihr zu Grabe 
ging, meine Jugend und meinens Herzens 
Glück! 

Wie ſich von ſelbſt verſteht, gaben wir uns 
alle nach dieſem traurigen Verluſte die größte 
Mühe, das altgewohnte Leben im Schloſſe 
weiter zu führen. Der Vater nahm öfter 
theil an unſeren abendlichen Unterhaltungen 
und erfreute ſich an dem ſchönen Geſange 
Arabellas. 

Nie vergeſſe ich den Eindruck, den ſie auf 
uns alle machte, als ſie am Sylveſterabende 
zum erſten Male an den Flügel ſchritt und 
das Roſſin'ſche „Stabat mater“ ſang. Der 
jugendliche, faſt kindliche Ausdruck des reizenden 
Geſichts und dieſe Fülle von andächtiger 
Glut und feierlichem Ernſt, mit dem ſie ihr 
Leid vortrug, bildeten einen wunderbaren 
Gegenſatz. Zum erſten Male ſeit der Mutter 
Tod fühlte ich ein ſehnſüchtiges Verlangen 
nach Hermanns Liebe. Aber ſeine Augen 
fanden nicht den Weg zu mir; heiß, wie 
gebannt, hingen ſie an den Lippen, an dem 
reizvollen Antlitz meiner jungen Schweſter! 

Eine brennende Thräne drängte ſich in 
meine Wimpern. Ob er ſie bemerkt hatte? 
Als Arabella geendet, trat er zu mir, legte 
mit ſchmerzlichem Ausdruck meine Hand in 
die ſeine, zog ſie an ſeine Lippen und 
küßte ſie. 8 

Ich weiß nicht, warum ich nun nicht mehr 
den Muth fand, meiner Schweſter von meiner 
Liebe zu erzählen; ich hatte mich doch ſehr 
darauf gefreut. Paßte meines Herzens 
heiliges Glück nicht in dieſen Kreis der Trauer 
— oder ſchwieg ich, weil Hermann ſchwieg, 
weil er ſelbſt an der Mutter Sarg nicht 
den Muth gefunden hatte, mich die Seine zu 
nennen? (Fortſetzung folgt.) 


— Der fünfte Sohn des Kaiſers, Prinz 
Oskar, welcher 1898 ſein 10. Lebensjahr 


vollendet, ſoll gleich dem dritten Sohne des] L 


Kaiſers, Prinz Adalbert, welcher 1894 in die 
Marine eingeſtellt wurde, ebenfalls der 
Marine angehören und noch im Laufe des 
Sommers als Unterlieutenant dem See- 
offizierkorps eingereiht werden. 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Nachmittag 2 Uhr im Reichstagsgebäude 
unter dem Vorſitze des Vizepräſidenten Dr. 
v. Miquel zu einer Sitzung zuſammen. 

— Finanzminiſter Dr. v. Miquel voll⸗ 
endet am 21. Februar ſein 70. Lebensjahr. 

— Der Geheime Marine - Baurath 
Franzius iſt mit der Ausarbeitung der 
erſten Projekte zum Ausbau des Kiaotſchau⸗ 
hafens beauftragt worden. 

— Der Bundesrath überwies in ſeiner 
heutigen Sitzung die Vorlage, betreffend die 
Einfuhr von Rindern aus Dänemark und 
Schweden-Norwegen, ſowie den Geſetzentwurf 
für Elſaß⸗Lothringen wegen Ergänzung des 
Geſetzes betr. die Rechtsverhältniſſe der Be⸗ 
amten und Lehrer vom 23. Dzember 1873 
den zuſtändigen Ausſchüſſen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine 
Denkſchrift über die Ausführung des Ge— 
ſetzes vom 26. April 1886, betreffend die Be⸗ 
förderung deutſcher Anſiedlungen in Weſt⸗ 
preußen und Poſen, zugegangen. 

— Auf der am 14. d. Mts. im Zirkus 
Buſch ſtattfindenden Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirthe wird Herr von 
Ploetz das Begrüßungswort ſprechen. Der 
Bundesdirektor Dr. Hahn wird den Ge— 
ſchäftsbericht erſtatten, Herr Schrempf „Das 
Verhältniß der ſüddeutſchen Mittel⸗ und 
Kleinbauern zum Bunde der Landwirthe“, 
und der Chefredakteur der „D. Tagesztg.“ 
Dr. Oertel „Die Weltanſchauung des Bundes 
der Landwirthe“ behandeln. 

— Der Lloyddampfer „Krefeld“ iſt mit 
dem Marine-Transport am 8. d. Mts. vor⸗ 
mittags in Kiaotſchau angekommen. 

— Dem „Lokalanz.“ wird aus Hamburg 
gemeldet: Die Generalverſammlung der 
Werftarbeiter Hamburgs, Lübecks, Bremens, 
Flensburgs u. ſ. w. beſchloß einſtimmig die 
Gründung eines Zentralverbandes der Werft⸗ 
arbeiter Deutſchlands.“ 


Paris, 9. Februar. 

In der geſtrigen Verhandlung war am 
intereſſanteſten die Vernehmung des früheren 
Präſidenten der Republik, Caſimir Perier, 
unter deſſen Amtsführung der Prozeß Dreyfus 
geſpielt hat. Nach anfänglicher Weigerung 
leiſtete er den vorgeſchriebenen Eid. Das 
einzige Poſitive, das der ehemalige Präſident 
ausſagte, war, daß er kein geheimes Schrift⸗ 
ſtück in der Eſterhazy⸗Affaire kenne. Nachdem 
Berier ausgeſagt, brachte ihm das Publikum 
begeiſterte Kundgebungen dar. Zola verlangte 
in der Sitzung das Recht, ſeine Ehre zu ver⸗ 
theidigen, denn ſeit drei Wochen bewerfe 
man ihn mit Schmutz. Auf eine Frage des 
Präſidenten erklärte er, daß er die Geſetze 
nicht kenne, er wolle ſie auch nicht kennen, 
worauf der Staatsanwalt ihm ſagte: „Wir 
werden es Ihnen aber zeigen, daß Sie die 
Geſetze beachten müſſen, deß können Sie 
verſichert ſein.“ (Unter Nichtachtung aller 
Geſetze hat Zola alſo ſeine unglaublichen Be⸗ 
ſchuldigungen gegen die Spitzen der franzöſiſchen 
Armee und Regierung erhoben. Die Ehre 
dieſer Männer hat ihm ſehr wenig gegolten.) 

Paris, 9. Februar. 

Am heutigen dritten Verhandlungstage 
übertraf der Andrang noch denjenigen an den 
beiden erſten Tagen. Zunächſt wurde unter 
großer Spannung der Kriegsminiſter General 
Boisdeffre vernommen. Gegenüber den 
Fragen des Vertheidigers Labori berief er 
er ſich auf das Amtsgeheimniß, das mit dem 
Staatsgeheimnißzuſammenfalle. Labori: Weiß 
der Zeuge etwas über die Perſönlichkeit der 
verſchleierten Dame? (Die bei einem Rendez⸗ 
vous dem Major Eſterhazy Schriftſtücke 
einhändigte. D. Red.) Boisdeffre: Ich weiß 
nichts darüber. Wir hatten ein großes 
Intereſſe, es zu wiſſen, und veranſtalteten 
eine Unterſuchung, um es zu erfahren, konnten 
aber nichts ermitteln. Schließlich erklärt 
Boisdeffre: Für mich iſt die Schuld Dreyfus 
gewiß. Meine Ueberzeugung in dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt vollſtändig. 
Labori: Will der Zeuge ſagen, worauf ſich 
ſeine Weberzeugung - ſtützt? Boisdeffre: Auf 
die Thatſachen des Prozeſſes, vor denen ich 
mich beuge mit der Achtung, die jedermann 
ihnen ſchuldig iſt. Andere Thatſachen ſind 
dem Prozeß voraus⸗ oder nachgegangen, die 
meine Gewißheit unwiederbringlich machen. 
(Lebhafte Erregung.) Die jo heftig ange- 
griffenen Generalſtabsoffiziere ſind ehrliche 
Männer, die ihre Pflicht thun und nur ein 
Streben haben: das Intereſſe des Vater⸗ 
landes. (Lebhafter Beifall.) Darauf wird 
General Gonſe aufgerufen. Labori: Kennt 
der Zeuge die verſchleierte Dame? Gonſe: 
Nein, es ſind das Fallſtricke, die Sie mir 


legen. (Anhaltender Lärm und Bewegung 
im ganzen Saale. Alles iſt aufgeſtanden.) 
abori: Ich wende mich an den Herrn Staats— 
anwalt, der ohne Zweifel ſich erheben wird, 
um dem Rock, den ich trage, Achtung zu ver- 
ſchaffen. (Erregung.) Generaladvokat Van 
Caſſel bleibt ſitzen. Da ruft Labori inmitten 
der athemloſen Spannung der Zuhörer, zu 
dem Gerichtshof gewandt: „Der Gerichtshof 
wird mir geſtatten, im Namen der ganzen 
Anwaltſchaft ...“ Rufe unter den Advokaten: 
Ja, ja! Vereinzelte Rufe: Nein, nein! werden 
laut. Der ganze Saal erhebt ſich und nimmt 
an der Kundgebung theil. Der Tumult iſt 


ungeheuer. Der Vorſitzende läßt den Saal 
räumen. General Gonſe erſcheint wieder vor 


der Schranke und erklärt mit einigen Worten, 
ſeine Ausdrücke ſeien über ſeine Gedanken 
hinausgegangen. Advokat Ployer erwidert, 
im Namen ſeiner Kollegen nehme er die Ent⸗ 
ſchuldigung des Generals Gonſe an. Der 
frühere Kriegsminiſter General Mercier er- 
klärt, daß Dreyfus ein Verräther iſt und 
daß er in gerechter Weiſe verurtheilt wurde. 
(Anhaltender Beifall.) Die Frage nach dem 
geheimen Aktenſtück verneint dieſer Zeuge 
auch. Labori: Ich bedauere, daß General 
Mercier hier ſolche Behauptungen vorbringt 
und uns nicht ſagen will, worauf er ſeine 
Ueberzeugung ſtützt. Die Sitzung wird unter 
großer Erregung aufgehoben. General 
Mercier wird eine Huldigung bereitet. 

Paris, 10. Februar. In den Wandel⸗ 
gängen des Juſtizpalaſtes iſt eine große 
Menjchenmenge anweſend. Zola wird bei 
ſeinem Eintreffen mit einigen Rufen begrüßt. 
Der Gerichtsſaal iſt dicht gefüllt. Die 
Sitzung wird um 12 Uhr 10 Minuten er⸗ 
öffnet. Der Gerichtshof lehnt die Schluß⸗ 
folgerungen der Vertheidigung ab, in denen 
die Vorlegung der Schriftſtücke bezüglich des 
Oberſt Pieguart, des Prozeſſes Dreyfus, 
ſowie des Prozeſſes Eſterhazy verlangt wird. 
Der Präſident legt ein Schreiben des Ge— 
nerals Boisdeffre vor, in welchem derſelbe 
erſucht, daß Oberſt Henry, deſſen Gejund- 
heitszuſtand beklagenswerth ſei, heute ver⸗ 
nommen werde. Die Vertheidiger erklären, 
auf die Vernehmung der Madame Dreyfus, 
die leidend ſei, verzichten zu wollen. 

Der frühere Miniſter Guyot wurde beim 
Verlaſſen des Juſtizpalaſtes von Volkshaufen 
beſchimpft. Die Polizei mußte Guyot ſchützen. 
— Im Quartier latin fand am Mittwoch 
Abend eine Kundgebung ſtatt. Etwa hundert 
Studenten rannten über den Boulevard St. 
Michel und ſchrieen: „Nieder mit Zola!“ 
„Es lebe die Armee!“ Die Polizei ſchritt 
ein, und es folgte ein Handgemenge. Drei 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Während ein Theil der Preſſe die Aus⸗ 
jagen der Generale Boisdeffre und Mercier 
als geradezu niederſchmetternd für Zola er⸗ 
klärt, finden andere Blätter, daß Mercier 
ſtillſchweigend die Exiſtenz der geheimen 
Schriftſtücke zugeſtanden habe. — Dem „Gau⸗ 
lois“ zufolge wird der Vertheidiger Labori erſt 
am Montag ſeine Vertheidigungsrede be⸗ 
ginnen. Das Urtheil wird am Dienſtag ge- 
ſprochen werden. 

— 


Provinzialnachrichten. 


Grandenz, 10. Februar. (Die hieſige Straf⸗ 
kammer) verurtheilte den Redakteur von der 
Graudenzer polniſchen Zeitung „Gazeta Grud⸗ 
ziadzka“ wegen Beleidigung des preußiſchen 
Staatsminifteriums und des Vorſtandes des Ver⸗ 
eins zur Förderung des Deutſchthums zu fünf⸗ 
hundert Mark Geldſtrafe. Von der Anklage des 
groben Unfuges wurden Zielinski und der mit⸗ 
angeklagte Redakteur Majerski freigeſprochen. 

Flatow, 7. Februar. (Der Bund der Land⸗ 
wirthe) hat heute Nachmittag im Saale des 
Hotel Gründemann eine Verſammlung veran⸗ 
ſtaltet, in welcher der Provinzialvorſitzende des 
Bundes, Herr v. Oldenburg⸗Januſchau, die Be⸗ 
ſtrebungen und Erfolge des Bundes darlegte. Der 
Redner hob u. a. hervor, daß es nur den Be⸗ 
mühungen des Bundes zu verdanken ſei, daß die 
Viehpreiſe die jetzige Höhe erreicht und ſich auf 
dieſer erhalten hätten. Er ſprach ferner über den 
Jortſchritt, die Sozialdemokratie, die Börſe und 
die Handelsverträge. Wie Herr General ⸗Land⸗ 
ſchaftsdirektor Wehle mittheilte, hat Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer he dae ſich bereit erklärt, 
eine etwa auf ihn fallende Wahl zum Reichstags⸗ 
abgeordneten anzunehmen. 

Carthaus, 8. Februar. (Das Gut Julienthal) 
bei Zuckau, über 700 Morgen groß und zuletzt im 


Beſitze des Herrn Neumann aus Danzig, hat für | find 


65000 Mark Herr Anaſtaſius Nieſiolkowski ge⸗ 
kauft. Das Gut war über 30 Jahre in deutſchem 


(Anhaltende Bewegung.) | Bett 


eſitz. 

Heydekrug, 6. Februar. (Gattenmord.) In 
unſerem Nachbarorte Szießgirren wurde vor 
einigen Tagen im Stalle des Beſitzers Korallus 
deſſen Ehefrau todt aufgefunden. Die beiden Ehe⸗ 
leute lebten ſchon lange Zeit in Unfrieden, der in 
der Eiferſucht der Ehefrau ſeinen Grund fand. 
Der Mund der Leiche war mit Dung vollgeſtopft, 
der Tod iſt durch Erſticken eingetreten. Der Ver⸗ 
dacht lenkte ſich ſofort auf den Ehemann, da er 
ur Zeit der That ſeine erwachſenen Kinder zu 
fremden Leuten geſchickt hatte. Als die Leiche 


aufgefunden wurde und der Sohn ſofort feinen Z 


Vater als Thäter, bezichtigte, ergriff letzterer 
die Flucht, wurde jedoch ergriffen und gefeſſelt 
dem hieſigen Amtsgeſängniß eingeliefert. 

Tilſit, 7. Februar. (Zur Errichtung eines 
Königin Luiſen⸗Denkmals in Tilſit) hat der Pro⸗ 
pinzial⸗Ausſchuß der Provinz Oſtpreußen in ſeiner 
letzten Sitzung 3000 Mark bewilligt. 


Bromberg, 9. Februar. ielt 
abgeorduete Liebermann von Sonnenberg) hie 
geſtern auf Einladung des hieſigen deutjch-joaialtt 
Vereins einen öffentlichen Vortrag über DIE 
Reichstagswahlen im Jahre 1898 in Bartz 
Reſtaurant. Das „Bromb. Tagebl.“ berichtet: 
Die Verſammlung, zu welcher alle Wähler 
deutſch⸗nationaler Parteien eingeladen ware 
war von mehr als 500 Perſonen beſucht ih 
wurde durch Herrn Forſtſekretär Neumann mi 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Sodann 
entwickelte Herr von Liebermann in zweiſtündigem, 
eingehendem Vortrage das Programm der deutſch⸗ 
ſozialen Partei, indem er an der Hand eine 
Berichtes über den von dem freiſinnigen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Herrn Rektor Kopſch vor kurzem 
145 gehaltenen Vortrag deſſen Ausführungen 
eftig angriff und vielfach unter großem Beifall 
widerlegte. Er charakteriſirte darauf die ein⸗ 
zelnen Parteien und die Stellung derſelben zur 
deutſch⸗ſozialen Partei, wobei er betonte, Kr 
dieſe Partei mit guter Hoffnung in den Wahl 
kampf gehe. Nach dem Vortrage erklärte der 
Vorſitzende, die hieſige deutſch⸗ſoziale Reform, 
partei ſei bereit, ſich mit der konſervativen m 
nationalliberalen Partei über einen gemeinſame 
Kandidaten zu einigen. Aber die deutſch⸗ſoziale 
Partei verlange von dem Kandidaten, daß er ſi 
verpflichte: 1. für die Einführung von Diäten 
für die Reichstagsabgeordneten und 2. für den 
antiſemitiſchen Antrag auf Erlaß eines Verbots 
der Einwanderung ausländiſcher Juden zu feinen, 
Wenn der aufzuſtellende gemeinſame Kandida 
eine ſolche Erklärung nicht abgäbe, oder wenn 
die Nationalliberalen den Konjervativen einen 
eigenen Kandidaten entgegenſtellen ſollten, wer 
die deutſch⸗ſoziale Partei von einem Zuſammen⸗ 


gehen abſehen und auch ihrerſeits mit einer eigenen 


Kandidatur in den Wahlkampf treten. Der 


ſpezielle Wunsch der Partei ſei es, einen Mann 


des gewerblichen oder des landwirthſchaftlichen 
Mittelſtandes auf den Schild zu erheben. 
der hierauf eröffneten Diskuſſion wies He 
Profeſſor Dr. Wiesner (natlib.) darauf hin, daß, 
wenn die deutſch⸗ſoziale Partei darauf beharre 
den gemeinſamen nationalen Kandidaten auf das 
Verbot der Einwanderung ausländiſcher Juden 
zu verpflichten, ein Erfolg bei der Wahl von 
vornherein ausgeſchloſſen ſei, da der ganze frei 
ſinnige Heerbann dann Mann für Mann in er 
Stichwahl für den Polen ſtimmen würde. PM 
zutreffenden Ausführungen des Herrn Redner 
fanden jedoch in der Verſammlung leider kein 
Echo. Herr von Liebermann erklärte, daß die 
deutſch⸗ſoziale Partei unter allen Umſtänden an 
ihren Forderungen feſthalten müſſe, und daß er 
jelbft, bereit jei, im Wahlkreiſe Bromberg dl 
kandidiren, wenn es nicht zu einer Einigung mi 
den Konſervativen und Nationalliberalen komme 
ſollte. Gegen ½12 Uhr abends wurde die Ber 
ſammlung geſchloſſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 12. Februar 1804, vor 
94 Jahren, ſtarb in ſeiner Vaterſtadt der Königs 
berger Weltweiſe Emanuel Kant, berühmt 
als Begründer einer neuen philoſophiſchen Aera, 
der ſogen kritiſchen Philpſophie, ein Denker, 
voll von tiefer Natur-, Menſchen⸗ und Geſchichts⸗ 
fenntniß. In feinen Hauptwerken trocken un 
ſchwer verſtändlich („Kritik der reinen Vernunft) 
iſt er in ſeinen kleineren Schriften lebendig, voller 
Witz und Laune, ſo in der Abhandlung „Ueber 
die Macht des Gemüths, durch bloßen Vorſatz 
ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter zu werden“ 
Der große Philoſoph wurde am 22. April 1724 
in Königsberg geboren. 


! „Thorn, 11. Februar 1898. 
— (Kaijer Wilhelm⸗Denkmal.) Für 
das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal ſind bei unſerer 
Expedition ferner eingegangen: von Bag 
Gerdom 3 Mk. im ganzen bisher 394,15 Mk. 
Im Enthaltſamkeits Verein zum Blauen Kreuz 
find für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 30,50 ME 
geſammelt worden. Für den gleichen Zweck er⸗ 
zielte auf dem am Sonnabend im Artushof ab‘ 
gehaltenen Winterfeſt der Vereinigung des Feuer⸗ 
werks⸗Perſonals der hieſigen Garniſon eine 
Sammlung mittels einer Einwurf⸗Büchſe einen 
Ertrag von 25 Mark. 
„ Ersbiſchof Dr. v. Stablewski) hat 
einen Faſtenbrief erlaſſen und befohlen, daß er 
an den beiden nächſten Sonntagen von den 


(Der Reichstags 


— 


Kanzeln verleſen werden ſolle. Der Faſtenbrief, 


dem der Wortlaut eines Schreibens des Papſtes 
Leo XIII. an den Erzbiſchof in Sachen des St. 
Adalbert⸗Jubiläums vorangeſtellt ſei, worin er 
ihm für den erfolgreichen Verlauf der Feier 
dankt, enthalte wichtige Rathſchläge für die Eltern 
hinſichtlich der Erziehung der Kinder. 

— Hebung) Am 10. März d. J. werden 
Mannſchaften des Beurlauhtenſtandes der Artillerie 
aus den Bezirken des Garde, I., XVII., V. und 
VI. Armee⸗Korps zu einer latägigen Uebung auf 
dem hieſigen Artillerie⸗Schießplatz in der Stärke 
von ungefähr 1700 Mann eingezogen werden. 
Dieſe Mannſchaften werden während der Uebung 
im Barackenlager des Artillerie⸗Schießplatzes 
untergebracht und nach beendeter Uebung am 
23. 9 d. J. in ihre Heimath wieder entlaſſen 
werden. 

— (Neuwahlen zur Handelskammer.) 
In der von dem Vorſitzenden der Handelskammer, 
Herrn Herm. Schwartz jun. auf geſtern Abend 
nach dem kleinen Schützenhaus ſaale einberufenen 
Vorbeſprechung über die Handelskammerwahlen 
nd als Kandidaten für die am Montag den 
14. d. Mts. vorzunehmenden Wahlen der 2. Ab⸗ 
theilung der Wahlberechtigten die folgenden 
Herren in Vorſchlag gebracht worden: E. Dietrich, 
G. Fehlauer, J. Liſſack, S. Rawitzti, M. Roſen⸗ 
feld, Herm. Schwartz jun. 8 

— Gezirks⸗Ausſchuß zu Marien⸗ 
werder) In der letzten Sitzung des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes gelangte eine Sache zur Entſcheidung, 
mit welcher ſchon früher der Bezirks⸗Ausſchuß 
ſich beſchäftigt hatte. Der Amtsvorſteher von 
Ottlotſchin hatte den durch das Grundſtück des 
Beſitzers Weinkauf und an dieſem Grundſtück 
entlang führenden öffentlichen Weg von Stanis⸗ 
lawowo nach Pieczenia im Jahre 1891 im 
Zwangswege verbreitert und durch eine Ver⸗ 
fügung vom 5. Juli 1893 dieſe zur Verbreiterung 
erforderliche Fläche für den öffentlichen Verkehr 
in Anſpruch genommen. Nachdem der Kreis⸗ 
ausſchuß die Klage des Weinkauf abgewieſen und 
der Bezirks⸗Ausſchuß dieſes Urtheil beſtätigt, 
wurde auf Reviſion des Klägers das zweite 
Urtheil aufgehoben und die Sache zur erneuten 


m es 9 m mann m 


Entſcheidung an den Bezirks⸗Ausſchuß zurück⸗ 
gewieſen. In dem erneuten e welches 
durch die ablehnende Haltung des Klägers ſehr 
erſchwert wurde, iſt nun jetzt nach eingehender 
Beweisaufnahme die and dir polizeiliche! 
5 äger gehöriges Land 
zu der Wege⸗Verbreiterung in u nimmt, 
aufgehoben worden. — Der Magiftrat in Thorn 
hatte das Dienſtgebäude en Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
do: analabgaben und 
Etkaßenreinigungskoſten herangezogen und den 
Geſcagswerth des geſammten Grundſtücks, welches 
eſchäftsräume und Dienſtwohnungen enthält, 
urch eine ortsſtatutariſch vage Kommiſſion 
3 on die Dienſtwohnungen 
Eile zur Gebäudeſteuer veranlagt fed. Die 
luden ahn⸗Direktion erhob Einſpruch und Klage, Schl 
Won fie von der Anſicht ausging, daß nach dem 
nicht er der in Frage kommenden Ortsſtatuten 
1 as ganze Grundſtück, jondern nur der 
5 atlich nicht veranlagte Theil von der gedachten 


Verfügung, ſoweit ſie dem K 


waltung dortſelbſt zu den 


feititellen laſſen, obſch 


ommiſſion zu veranlagen ſei. 


usſchuß hat ſich letzterer Anſicht angejchloffen 
Gebühr gerſcheedend er auf Herabminderung der 


euts 


geh ifen. Vela tiongker Handlungs⸗ 


Mitglieder d 
am Sonnt a! 
ſuch ab; 


dere Verſammlung abgehalten. 


der Bromberger Orts 
gruppe, Herr 
Aue nommen, einen Vortrag über Zwecke und 


Verbandes zu hal 


ieh Gälte geladen und erſchienen, darunter der 
fate Vertrauensmann des Leipziger Verbandes 
Forſtcher Dandlungsgeilfen, Herr Rösti. Der 


ham hung mit einem Kaiſerhoch und erklärte, 
N dem Vortrage freie Ausſprache ſtatt⸗ 


t und Kündigungsfriſt, Errichtung kaufmänni⸗ 


er Schied 
weſens 5 


ein geſchloſſenes Zuſa i 
Zuſammenhalten aller national⸗ 

Afiunten Handlungsgehilfen nothwendig, die 

Emo DEN gegen das Eindringen der ſozial⸗ 


d 


ſtan tiſchen Irrlehren in den jungen Handels⸗ 
geht bilden müßten. Die alten Handlungs⸗ 
Jgelfen⸗Verbände, der Leipziger ſowohl als der 


Verb 


Siebänden erwerben auch ſelbſtſtändige Kaufleute 
dess und Stimme durch Beiſteuern ganz bedeuten⸗ 
Lein Summen. 3. B. zahlten Mey und Cdlich- 
Daböig an den Leipziger Verband 10000 Mark. 


Prinz 
Verb 


Sein vals als auf die der Hegilfen ſtelen. 
ſichließlich bemerkte Herr Weiß, daß die Leipziger 


S ſie bei dem öffentlichen Vortrage des Herrn 
Vi gezeigt hätten. Nach den auch in Thorner] hab 


Leicht haben; die Radaumacher ſeien aber die 
3 
Horden; als ſich aber nach dem Vortrage die 


Ben Weiß und Diettrich von der Ortspruppe 


Fort meldeten, wurde ihnen von dem Leiter der 


W 


deerren, welche mit der Abſicht gekommen waren, 
em Leipziger Verbande beizutreten, gingen zu den 
Deutſchnationalen über. Herr Silbermann nannte 
de Deutſchnationalen „Sozialdemokraten“, und 
am Vorſtandstiſche ſei mit Biergläſern und den 
Hufen „Raus“ ein ſolcher Lärm gemacht worden, 
aß die Polizei die Verſammlung auflöſen mußte. 
ies ſei die Kampfesweiſe der Leipziger Kollegen. 
achdem Herr Weiß jeinen 9 een 
richte der hieſige Vertrauensmann des Leipziger 
erbandes, Herr Röski, um das Wort. Er 
meinte, daß die deutjchnationalen Handlungs⸗ 
gehilfen der Ausſchuß des Kaufmannsſtandes ſeien, 
und erhob gegen Herrn Weiß den Vorwurf der 
Unwahrheit. Vom Vorſitzenden wurde er wegen 
erſönlicher Angriffe zur Ordnung gerufen. Auf 
eine kurzen Ausführungen erwiderten die Herren 
r 2 Nach Schluß der 
erſammlung blieben die Thorner Mitglieder 
es deutſchnationalen Zweigvereins mit ihren 
romberger Gäſten noch einige Stunden vereint. 
omiſche Vorträge dienten zur Unterhaltung, und 
der Geſang vaterländiſcher Lieder erhöhte die 
Stimmung. Durch den Vortrag gewann die 
Ortsgruppe drei neue Mitglieder. — Am 14. März 
wird Herr Schneider-Hamburg hier ebenfalls 
einen Vortrag halten und das Thema „Zur Lage 
der Handlungsgehilfen“ behandeln. 
— (Der polniſche Induſtrie⸗Verein) 
veranſtaltet am nächſten Sonntag im Viktoria⸗ 
gale ein Vergnügen, beſtehend in Theater⸗Auf⸗ 
ührungen und nachfolgendem Tanz. 


iettrich⸗Bromberg und Weiß. 


; im Schützenhauſe wurde nachmittags 


die un Hamburg verträten nicht voll und ganz 


eg erklärt, daß die Deutſchnationalen das Wort 


ortrag beendet, 


ausge 


Geldes ein 


abe er die 10 


macht, daß er 


periode. 


ee. Der Anklage lagen zwei Straffälle zu 
Grunde, deren Angeklagter ſich in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Hilfsgerichtsvollzieher ſchuldig gemacht 
haben ſoll. Zunächſt erhielt Angeklagter von dem 
königlichen Amtsgericht in Culmſee den Auftrag, 
dem Arbeiter Joſef Rzymkowski in Culmſee eine 
Aufforderung zum Antritt einer Gefängnißſtrafe 
zuzuſtellen. In der Zuſtellungsurkunde vom 18. 
September 1897 beſcheinigte er, daß er dieſen 
Auftrag ausgeführt und das zuzuſtellende Schrift⸗ 
ſtück in Abweſenheit des Adreſſaten Rzymkowski 
deſſen Mutter übergeben habe. Dieſe beurkundete 
Thatſache ſoll nicht wahr ſein. Angeklagter ſoll 
das in Frage kommende Schriftſtück überhaupt 
nicht Aal l und die Zuſtellungsurkunde erſt 
tellt haben, als das Gericht ſie von dem 
Angeklagten forderte. Die zweite Strafthat be⸗ 
trifft eine Unterſchlagung. Zu den dienſtlichen 
Obliegenheiten des Angeklagten gehörte es, den 
Gerichtskoſtenſchuldnern die Koſtenrechnungen aus⸗ 
fe e und, f ; | 
eiſten wollten, die Geldbeträge von ihnen in 
Empfang zu nehmen. Zu dieſem Zwecke wurde 
ihm eine Liſte ausgehändigt, in welcher er die ge⸗ 
zahlten und die rückſtändig gebliebenen Beträge 
in beſonderen Spalten zu vermerken hatte. Von 
einem der Koſtenſchuldner und zwar von dem 
Ziegeleiarbeiter Ludwig Fiſcher in Culmſee ſoll 
Angeklagter nun einen Koſtenbetrag von 10 Mk. 
eingezogen und in der ſogen. Abholungsliſte ver⸗ 
merkt hahen, daß der Betrag von 10 Mk. nicht 
bezahlt, ſondern rückſtändig geblieben ſei Den 
ſo veruntreuten Betrag ſoll Angeklagter in ſeinem 
Nutzen verwandt haben. Angeklagter betheuerte 
in beiden Fällen ſeine Unſchuld. Was die Zu⸗ 
ſtellungsurkunde anlangt, ſo will er es vergeſſen 
Haben, fogleich nach der Aushändigung des frag⸗ 
ichen Schriftſtücks die Zuſtellungsurkunde auszu⸗ 
fertigen. Er habe dies erſt am 29. September 
1897 nachgeholt, die Zuſtellungsurkunde aber vom 
18. September datirt, an welchem Tage er das 
Aufforderungsſchreiben zum Strafantritt der 
Frau Rzymkowski thatſächlich übergeben habe. 
Hinſichtlich des zweiten Anklagepunktes be⸗ 
hauptete n eher daß ihm bei Abführung des 
Verſehen paſſirt ſei. Er ſuchte dieſes 
Verſehen durch die Thatſache aufzuklären, daß in 
der Abholungsliſte der Name Fiſcher nicht ent⸗ 
halten geweſen und daß anſtatt des Namens 
Fiſcher irrthümlich der Name Fleiſcher in die 
Abholungsliſte geſetzt geweſen ſei. Von Fleiſcher 
10 Mark auch nicht eingezogen ge⸗ 
habt und dies habe ihn veranlaßt, in der Ab⸗ 
holungsliſte zu vermerken, daß die 10 Mark rück⸗ 
ſtändig geblieben ſeien. Darauf aufmerkſam ge⸗ 
dann doch den Irrthum an dem 

Kaſſenbeſtande hätte merken mi) 
geklagter, daß auf dieſe Weiſe das Verſehen auch 
nicht hat aufgedeckt werden können, weil er die 
Kaſſengelder mit ſeinen Privatgeldern vermiſcht 
gehabt habe. Uebrigens behauptete Angeklagter 
und vermochte es auch nachzuweiſen, daß ihm 
mehrere Verſehen in umgekehrter Hinſicht paſſirt 
ſeien, indem die Koſtenſchuldner die Koſten rück⸗ 
ſtändig geblieben, er die Gelder aber als bezahlt 
gebucht und aus ſeiner Taſche zur Kaſſe abge⸗ 
führt habe. Die G e e 
Angeklagten durch die Beweisaufnahme nicht für 
überführt. Sie verneinten die Schuldfragen, 
worauf Freiſprechung des Angeklagten erfolgte. 
Damit ſchloß die erſte diesjährige Sitzungs⸗ 


— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 9 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Taſchenmeſſer in der 
Culmerſtraße, ein Schirm in einem Pferdebahn⸗ 
wagen. Näheres im Polizeiſekretariat. Ange⸗ 
ſchwemmt iſt ein Stück Rundholz, ca. 30 Fuß 
lang und 15 Zoll ſtark, in der Weichſel, abzuholen 
vom Fiſcher Franz Minkley, am Winterhafen. 

— (Bon der Weichſel.) Das Waſſer iſt 
auf 2,80 Mtr. weitergefallen. Infolge des einge⸗ 
tretenen Froſtes ſtarkes Eistreiben. 

Aus Warſch 
von 1,9 Mtr. gemeldet. 


— (Die Schlierſee'er) find zum zweiten 
Male nach unſerem Oſten gekommen und haben 
ihre Rundreiſe in Königsberg begonnen. Die 
Bauerntruppe beabſichtigt noch bis zum Jahre 
900 zuſammen zu bleiben. In Thorn werden die 
Schlierſee'er diesmal leider nicht gaſtiren. 

— Schwurgericht) In der heutigen 
Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
richter Hirschberg und Engel. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Link. 
Unter der Anklage des Vergehens und Ver⸗ 
brechens im Amte betrat heute der Gerichts⸗ 
diener Albert Kudczinski, früher in Culmſee jetzt 
in Prinzenthal, 
theidiger meldete ſi 


die Anklagebank. Als Ver⸗ 
ch für ihn Herr Rechtsanwalt 


falls ſie freiwillig Zahlung 


en, erklärte An⸗ 


Geſchworenen erachteten den 


au wird heute ein Waſſerſtand 


wertheſten die 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 10. 
der heutigen Sitzung war am bemerkens⸗ 


Februar. Prozeß Zola. In 


Zeugenausſage des Generals 


Pellieux. Derſelbe bemerkt zunächſt: „Voll 
tiefer Achtung vor der Juſtiz meines Landes 
begehre ich nicht, mich hinter das Amtsge— 
heimniß zu verſchanzen. Ich bin der Anſicht, 
daß es Zeit iſt, die ganze Wahrheit zu 


ſagen, damit alle Welt ſie wiſſe.“ 
Nach ſeiner einleitenden Bemerkung jagt Ge- 
neral Pellieux ſodann wie folgt aus: „Ich 
muß ſagen, daß Mathieu Dreyfus, als er 


auf meinem Bureau erſchien, 


ſtützung der von ihm gegen Eſterhazy er— 


hobenen Anklagen keinerlei 


konnte. Daſſelbe war mit Scheurer-Keſtner 


der Fall, welcher erklärte, er 


perſönliche Aktenſtücke und verlangte, man 
ſolle, damit die Unterſuchung aufrichtig ge⸗ 
führt werde, den (jüdiſchen) Oberſt Picquart 
kommen laſſen. (1) Hierauf wurde Leblois nach 
meinem Bureau berufen; dieſer unterbreitete 
mir Briefe und Faeſimilia und erklärte mir, 
ein Aktenſtück, das den Verrath Eſterhazy's 
beweiſe, ſei im Kriegsminiſterium vorhanden; 
hier ſetzte Leblois hinzu, er ſei mit Oberſt 


Picquart von Kindheit an 


ſei wohl unterrichtet. Nun, ruft Zeuge hier 
aus, giebt es nicht Ernſthafteres, als eine 
Spionage-Angelegenheit und Piequart hat 
kein Bedenken getragen, dies ſeinen 


Freunden mitzutheilen. 


würdig. (Anhaltender Beifall.) Pellieux 
erzählt hierauf den Vorgang der zweiten 
von ihm geführten gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung. Er bemerkt dazu: Nichts war von 


geringerer Beweiskraft, als 
auf Eſterhazy in den Zeitungen 


Facſimilia, die alle betrügeriſchen Charakter 
tragen. Mit Bezug auf die an Eſterhazy ge— 
ſandte Karte, die gegen denſelben den Arg— 
wohn erregen konnte, in verdächtigen Be- 
ziehungen zu einem ausländiſchen Agenten 
geſtanden zu haben, ſagte Pellieux, er habe 
zu dieſer Karte keinerlei Zutrauen gehabt; f 
ſie ſei zerriſſen geweſen und habe keinen 


Poſtſtempel gehabt. Zeuge 


„Picquart hat zugeben müſſen, daß er ohne 
Auftrag und ohne Ermächtigung ſeiner 
Vorgeſetzten Eſterhazy's Wohnung durch⸗ 


ſuchen ließ. Das ſind garn 
geſtehende Machenſch 


ich geſtehe, daß ich, als das Kriegsgericht 
Eſterhazy freiſprach, darüber nicht erſtaunt 
geweſen bin. Ich ſetze hinzu: 
zu der Freiſprechung Eſterhazy's beigetragen]! 
und bewieſen zu haben, daß es in der fran- 
zöſiſchen Armee keine zwei Verräther, daß es 


nur einen gab. (Lebhafter 


Madrid, 10. Februar. Wegen eines Privat⸗ 


briefes, in dem er verletzende 


den Präſidenten Mac Kinley gebrauchte, gab 
der Geſandte in Waſhington, Dupuy de Lome 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Kandidat Stemmer (Prüfungspredigt). Nachher 
Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr 
Pfarrer Heuer. Nach der Andacht General⸗ 
verſammlung des Miſſionsvereins. 

Evangeliſche Garniſon⸗ Kirche: vorm. 10¼ Uhr 
Paſtor Becke. Ba 

Kindergottesdienſt (Garniſonkirche): nachm. 2 Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. 

Evangeliich - lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 7 

Mädchenſchule zu Mocker: vorm. 9½ Uhr Pfarrer 
Heuer. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 
9½ Uhr Paſtor Meyer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. 

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. 


mir zur Unter⸗ 
Beweis geben 


beſitze keinerlei 


befreundet und Enthaltſamkeits⸗Verein zum „Blauen Kreuz“ 


(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3 Uhr Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag. 


Standesamt Thorn. 


Vom 2. bis einſchließlich 10. Februar 1898 ſind 
gemeldet: 


Das ſei un: 


aa. als geboren: 

1. Schiffseigner Auguſt Hinze aus Culm, T. 
2. Bautechniker Ludwig Streit, S. 3. Vizewacht⸗ 
meiſter und Regimentsſchneidermeiſter Auguſt 
Hanke, S. 4. Hilfsgefangenaufſeher Johann Zie⸗ 
linski, T. 5. Friſeur Julius Sommerfeldt, T. 
6. Arbeiter Joſeph Szumski, S. 7. Maurer 
Guſtav Horn, S. 8. Schiffbauer Fabian Macie⸗ 
rzinski, S. 9. Pfefferküchler Ludwig Dombrowski, 
T., 10. Sergeant im Fuß⸗Artl.⸗Regt. Nr. 11 Paul 
Görlich, T. 11. Hoboiſt⸗Sergeant im Fuß⸗Artl.⸗ 
Regt. Nr. 15 Emil Schoch, T. 12, Eiſenbahn⸗ 
Stations⸗Aſſiſtent Auguſt Wagner, S. 13. Poſt⸗ 
chaffner Friedrich Krogel, T. 14. unehel. S. 
15. Aufſeher Auguſt Samulewitz, T. 16. Schneider 
Hieronimus Wojeinski, T. 17. Maſchinen⸗Be⸗ 
triebs⸗Techniker Wilhelm Stgehle, T. 18. Arbeiter 
Stephan Laskowski, T. 19. Reſtaurateur Johann 
Popiolkowski, T. 

b. als geſtorben: j 

1. Beſitzerwittwe Katharina Sepetowski, geb. 
Trokowski, 84 J. 9 M. 2 T. 2. Arbeiter Stanis⸗ 
laus Guretzki aus Gremboczyn, 47 J. 2 M. 18 T. 
3. Frieda Radczewski, 9 T. 4. Gertrud Dan⸗ 
lowski, 27 T. 5. Eigenthümerwittwe Maria 
Schmidt, geb. Lowicki, 71 J. 4 M. 11 T. 6. Rent⸗ 
meiſterwittwe Bertha Jaſtrow, geb. Fenski, 48 J. 
1 M. 27 T. 7. Hospitalitin Emilie Kuny, 76 J. 
7M. 10 T. 8. Frühere Köchin Joſephine Stawski, 
64 J. 10 M. 18 T. 9. Polizeiſergeantenfrau 
Johanna Januſch, geb. Baltzer, 31 J. 7 M. 28 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 5 

1. Fabrikarbeiter Peter Cieszynski und Antonie 
Berg, beide Kl. Tarpen. 2. Arbeiter Johann 
Sulecki⸗Kol. Weißhof und Wittwe Pauline Wis⸗ 
niewski, geb. Stawski. 3. Bernhard Sandelowski 


die mit Bezug 
veröffentlichten 


ſetzte hinzu: 


icht einzu 
aften! Und 


Ich bin ſtolz, 


Beifall.) 


Ausdrücke über 


ſeine Demiſſion, die vom Miniſterrath ange- und Meta Seyfer ner oe en Biminergkielle 


nommen iſt. Der Brief wurde in einem H 


Hotel in Habana geſtohlen, 
Adreſſaten zugeſtellt war. 

Pittsburg, 10. Februar. B 
brunſt ſind hier geſtern 15 
Leben gekommen. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 


Warſchau 8 gan 5 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% 
Preußi 

reußi : 

eu be Rei Same 3% . 
Deutſche Reichsanlei 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr.Pfandbr.3½ 


olniſche Pf 

ürk. 1%. Anleihe RE} 
1 1 0 e Rente 4 / 

umän. Rente v. 1894 4% 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 202 10 20250 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 1178-25 176-20 


Thorner Stadtanleihe 3½ % 


— 1 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 1103, 103% 


Spitttus 
70er loko 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 5 pet. 
Londoner Diskont 2%, 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorı, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
11. Febr. 10. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 216 60 


e Konſols 3¼ % . 1103-80 104 
e Konſols 3½ % 103 90 104 — 


e 3¼ % 103 80 103 90 


„ „10050 10050 
Poſener Pfandbriefe =, % 1100-50 1100-50 


aiidbriefe 4½% 100 80 [10080 


Ferdinand Stacherowski⸗Mocker und Wittwe 
edwig Glantz, geb. Kunert. 5. Schuhmacher 
Thomas Wisniewski und Antonie Kucharski⸗Kol. 
Weißhof. 6. Händler Franz Wolski und Roſalia 
Rumanowski. 7. Schiffseigner Hermann Schlaak 
und Ida Kluge⸗Bartſchin. 8. Hausdiener Franz 
Chmielewski und Valerig Übecki. 7. Kaufmann 
Jacob Paleſchke und Joſephine Hübſchmann⸗ 
Danzig. 10. Maurer Otto, Fritze und Anna 


bevor er dem 


ei einer Feuers⸗ 
Perſonen ums 


d. 
e Michael Schirrmacher mit Joſepha 
Sarnowski. 


Standesamt Mocker. 


Vom 3. bis einſchließlich 10. Februar 1898 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. unehel. S. 2. Arbeiter Marian Wuczinski, 
S. 3. Müller Carl May, S. 4. Arbeiter Franz 
Fiſcher, S. 5. Poſtſchaffner Joſeph Breiske, S. 
6. Arbeiter Robert Glaubert, T. 7. Gaſtwirth 

ohann Ryſiewski. T. 8. Arbeiter Auguſt 
ommer, T. 9. Beſitzer Simon Olkiewicz, T. 
10. Arbeiter Chrittoph Batoweti- Kol. W bog, 


20—70 | 26 50 ee a 
9 . 11. Schmiedemeiſter Leo Kwella, T. 
en Ba Tiſchler Carl Beling, S. 13. Schuhmachermeiſter 


Stanislaus Rydzinski, S. 
„ b. als geſtorben: 

1. Cälilie Kaniewski, 3 M. 2. Todtgeburt. 
3. Richard Schmajda, 10 M. 4. Erich Dora, 4 W. 
Anna Ziolkowski, 5 M. 6. Stellmacher 
Andreas Rutkowski, 81 J. 7. Frieda Duſchke, 2 J. 

0. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Thomas Wisniewski⸗Thorn 

und Antonie Kucharski⸗Kol. Weißhof. 2. Arbeiter 


S* 


42--70 | 42—50 
pCt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 13. Februar 1897. (Sexageſ.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. 


Hermann Jung und Wittwe Mathilde Stenzhorn, 


geb. Held. 3. Beſitzer Friedrich Heiſe und Valeska 
Thiemann. 


d. als ehelich verbunden: 


Arbeiter Joſeph Jaſinski mit Johanna 
ſſowski. 


® Meine 
va Uhr 


geht ausge: 
zeichnet, 
8 Br „leit ich fie bei 
Uhrmacher Louis Joseph, 
Seglerſtraße, 
repariren is. 


Malerlehrling, Sehr art, Gem, 


Otto Stolp, Malermeiſter, 
Jakobsſtraße 9. 


Eine Buchhalterin, 
mit allen Komptoirarbeiten vertraut, 
ſucht anderweit Stellung p. 1. April 
d. Is. Gefl. Offerten unt. M. N. 3 
an die Exped. dieſer Zeitung. 


Eine geübte 


Putzmacherin 
für mittleren und feineren Putz, aber 
nur ſolche, kann ſich melden bei 
Rob. Laszynski, 
Mocker, Thornerſtr. 23. 


Eine Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, kann 
ſofort eintreten bei 

Minna Mack Nachfl. 
uche mehrere Wirthinnen, Stützen, 
perfekte Köchin, Kochmamſell und 
Stubenmädchen für Hotel, Stadt 
und Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 
Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, 
Hausdiener und Kutſcher, wie ſämmt⸗ 
liches Dienſtperſonal bei hohem Gehalt 
von ſofort oder ſpäter. 
St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. 


Ein möbl. Zimmer 
von ſogleich zu verm. Strobandſtr. 20. 


Junges Mädchen ( vollfändig renov. Wohnung! Schillerſtraße. * er und sine mittiere 


kann unentgeltlich die Damenſchneidereiſ von fünf Zimmern nebſt Badeein⸗ 


erlernen Eliſabethſtraße 10, 3 Tr. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 
W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 
Ein kl. möbl. Zimmer 
iſt vom 1. März billig zu vermiethen 
Strobandſtraße 16, part., r. 
M. Zim bill. z. verm. Coppernikusſtr. 24. 


Nllſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 

Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 

4 Wohnung von 4 Zim., Küche und 

Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 14. 


richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Adolf Leetz. 


Gerechteſtr. 15 


iſt eine Balfonwohnung, 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu⸗ 
behör per ſofort oder vom 1. April 
ab für 900 Mark zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Neuſtädter Markt II. 
In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 
M. Kaliski. Eliſabethſtr. 
Neuſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 


R Altſtadt, Treppe, 
Nittelwohuung, zer Apr 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., II. 


3. Etage, 4 Zimm., hell. Küche und W ohnung 


Zubeh., v.]. April zu verm. Zu erfr.] iſt vom 1. April er. ab zu vermiethen 
Altſtadt 27, I bei G. Seheda. Näh. bei Clara Leetz, Coppernikusſtr. 9. 


Renovirte Wohnung, Eine kl. Familienwohnung, 
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zub. 3 Zim. nebſt Zubehör, ift für 380 Mk. 


ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen Breiteſtraße 37 vom 1. April zu verm. 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. S. B. Dietrich & Sohn. 
I. Etage Eine kleine Stube, 


Gerſten⸗ und Gerechteſtraße-Ecke per] nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
1. April zu verm. H. Rausch. vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 


2 — — — —uL— — 
Die I. Etage, en Stüngen 
keis Markt Nr. 8, iſt vom zu vermiethen. . Gerechteſtraße 9. 
. April cr. zu vermiethen. Aus⸗ 1 
kunft ertheilt Benno Richter. Brückenſtr. 6, 
0 Spei a } keller jo» 
Zwei freundl. Wohnungen, peicher räume, Zagerkelle 
I. u. II. Et., 3 Zimmer, Küche, Bubeh. 2 BiEdg an Vebzeletg ne 


Zu erft. d. Skalski, Neu: Martt24.|| maffiver Pferdeſtall 


| Eine kl. Pt.⸗Wohnung Mauerſtraße Nr. 19 zu vermiethen. 
zu vermiethen. Gerberſtraße 11. A. Kirmes. 


Stadt- Feruſprecheiurichtung 
in Thorn. 
„Diejenigen Perſonen ꝛc., welche 
im laufenden Jahre Anſchluß an 
das Stadt⸗Fernſprechnetz zu er⸗ 
halten wünſchen, werden erſucht, 

ihre Anmeldungen 

ſpäteſteus bis zum 15. März 
an das Kaiſerliche Telegraphen⸗ 
amt in Thorn einzureichen. Auf 
die Herſtellun 
laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu 


Gustav Droese dem angegebenen Zeitpunkte ein⸗ 


im noch nicht vollendeten 67. gegangen ſind. | 
Lebensjahre. Um ftille Theil Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
nahme bitten Krlöschei 

die trauernden Hinterbliebenen. 


Mocker, 10. Februar 1898. 


Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag Nachmittag 2½ Uhr vom 
Trauerhauſe — Mocker, Con⸗ 5 
cordia — aus auf dem neuſt. 
ev. Kirchhofe ſtatt. 


Heute Abend 7 Uhr ver- 
ſchied ſanft nach langem Lei⸗ 
den mein inniggeliebter Gatte, 
unſer guter Vater, Bruder, 
Schwager, Onkel, Schwieger-, 
Groß- und Urgroßvater, der BR 
Rentier 7500 


Die Lieferung der für die dies⸗ 
jährigen Schießübungen auf dem 
Schießplatz Thorn erforderlichen 

kiefernen Bretter mit ungefähr 

15 000 qm, „ 
kiefernen Latten mit ungefähr 
8000 lfd. m wo i 
joll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Hierzu iſt Termin 
auf den 26. Februar 1898 

vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schieß⸗ 
platz⸗Verwaltung — Schießplatz 
Thorn, gegenüber dem Hotel 
Kaiſerhof — angeſetzt. ’ 

Die allgemeinen und ſpeziellen 
Lieferungsbedingungen können im 
Geſchäftszimmer eingeſehen, auch 
gegen Erſtattung der Schreib⸗ 

ebühren — 0,75 Mk. — von der 

chießplatz⸗Verwaltung bezogen 
werden. 


Schießplatz⸗Herwaltung Thorn. 
Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1898 auf dem 
Schießplatz Thorn wiedergefunde⸗ 
nenSprengſtücke aus Fußartillerie⸗ 
Munition, beſtehend in ungefähr: 


Nach langem Leiden ver⸗ 
ſchied heute früh unſere ge⸗ 
liebte Schweſter, Schwägerin, 
Tante und Großtante 


Louise Schirmacher 


im 84. Lebensjahre, welches 
tiefbetrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Bertha Zeidler. 
Thorn, 11. Februar 1898. 
Die Beerdigung findet am 
Montag Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Schulſtr. 
Nr. 22, aus ſtatt. 


Für die herzliche Theil- 5 


2 600000 Kar. Gußeiſen, 
nahme bei der Beerdigung 2500 „ Schmiedeeiſen, 
meiner lieben Mutter, unſerer 14000 „ Stahleiſen, 
guten Tochter, Schweſter, 20 000 „ Blei, 
Schwägerin und Tante, der 2500 „ Zink, 

Frau Bertha Jastrow e 
ſagen wir innigen Dank. ſollen verkauft werden. 


5 Die trauernden Hinterbliebenen. 


ierzu iſt ein Termin auf den 
Thorn, I. Febr. 1808. Hierzu iſt ein Termin auf d 


3. Mürz er. vorm. 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schieß⸗ 


N — — ieee A e 10 
Bekanntmachung. aer „aaeniber, dem Sote 


Am Sonnabend den 12. Februar] Die allgemeinen und ſpeziellen 


der Anſchlüſſe im]? 


Bekanntmachung. |: 


Thorner Rathskeller. 
Austern Ia holländische, pr. Dutzend 
7 


2,25 Mark, 
desgl. Gleupoints, pr. Dukend 2,00 Mark, 


trafen ſoeben ein und empfiehlt hochachtungsvoll 


E. Kagelmacher. 


Zahnarzt Davitt, 
Breiteſtraße 34, II. 
Zigarrenhandlung Wollenberg. 


Militärkochgeschirre 


werden verzinnt bei 
A. Goldenstern, 
Kupferſchmiede und Verzinnerei. 
Auch Prima ⸗Schlagloth ſtets 


S r e 7. N NT Aue 
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„Allianz“ 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin, 


Grundkapital Mk. 4000 000, 


empfiehlt zu den anerkannt koulanteſten Bedingungen ihre 


Haftpflicht⸗ und Unfallverſicherungen 


jeder Art. 
Zur Entgegennahme von Anträgen und jeder näheren Auskunft ſind 
ſtets bereit 


General⸗Agentur Danzig: H. A. v. Struszynski. 
Vertreter in Thorn: v. Olszewski, Coppernikusſtr. 
Paul Kozielewski, Culmerſtr. 13. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livree-u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Reſte und Koupons ſehr billig. 
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d. J. vormittags 8 Uhr ſollen in 
der Mellienſtraße ca. 20 trockene 
Birken, ſowie im Anſchluß daran auf 
der Ziegelei⸗Kämpe eine Anzahl Pappeln 
verſchiedener Stärke und Güte auf dem 
Stamme öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht. a 

Zuſammenkunft: 8¼ Uhr am Kreuz 
punkt der Mellienſtraße und Heppner⸗ 
ſtraße, um 10 Uhr im Ziegeleigaſthaus. 

Thorn den 3. Februar 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
Kaſſe der Stadt Thorn für 1898/99 
wird gemäß $ 66 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 acht Tage lang 
und zwar vom 12. bis einſchl. 19. 
Februar d. J. im Bureau unſerer 
Kalkulatur während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht der Gemeindemitglieder 
offen liegen, was hierdurch zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 11. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


In Namen des Königs! 
Zu der Strafſache 


egen Vincent Kaliszewski und 
enoſſen wegen Verletzung der 
Wehrpflicht, hat das Königliche 
Landgericht zu Thorn in ſeiner 
Sitzung vom 29. Januar 1898, 
an welcher theilgenommen haben: 
1. Landgerichtsdirektor Grassmann, 
2. Landrichter Bischoff, 
3, Landrichter Dr. Rosenberg, 
für Recht erkannt: 

1. das Urtheil der Strafkammer 
des Königlichen Landgerichts 

zu Thorn vom 14. April 1893 

wird, ſoweit es ſich auf den 

Mitangeklagten, Bäcker Julius 

Adolph Zimny bezieht, aufge⸗ 

hoben, 

der Mitangeklagte Julius 

Adolph Zimny wird von der 

Anklage des Vergehens gegen 

9140 Abſatz 1 Nr. 1 St.⸗G.⸗B. 

freigeſprochen, 

3. die Koſten des Verfahrens 
werden, ſoweit ſich daſſelbe 
auf den Mitangeklagten 
Zimny bezieht, der Staatskaſſe 
zur Laſt gelegt. 

pp. — M. Il 20/98. ö 
gez. Grassmann. Bischoff. 
Rosenberg. 


Garantirt raſſeechte engliſche 


Bulldoggs, 


1 


pr. 15. d. Mts. 6 Wochen alt (ab- IE 
gebbar), Rüde Mk. 12, Hündin Mk. 9, 


zu verkaufen. Offerten unt. Z. 100 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Lieferungs⸗ Bedingungen können 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer 
eingeſehen, auch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren von 0,75 Mk. 
von der Schießplatz⸗Verwaltung 
bezogen werden. 


Schießplatz⸗Herwaltung Thorn. 


Holzverllauf. 


Freitag den 18. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 
jollen in Meyer's Reſtauration 
zu Podgorz vom Artillerie⸗ 
Schießplatz bei Thorn 
etwa 1600 Reiſighaufen 

100 Rm. Klafterholz 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. 

Aſchenort den 9. Februar 1898. 
Herzogliche Revierverwaltung. 

Clauder. 


6. L Flemming, 
ee, en un 
Holzwaarenfabrik, 
Radhämme, hölzerne Riemenſchiben. 
Wagen & 
bis zu 12 Ztr. 
m.abgedrehten 


Eisenachsen, 
ut beschlagen G Vogelkäfige, 


25 35 50 75 100 150 kg. Tragk. 
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtr. 
Wachtelhäuſer, Flug, und Heckbauer, 


und 


Haus- und 

All Küchengeräthe 
404 
Hjnobelbänke, 


= 


Einsatz- 2 

A — 2 

bauer, 2 = 

Muster- I 2 

Packete RIED 5, = 

3 h n eee 

9 Stück zortirtff 10 il *. 
für Kanarien - E Fe —- 
züchter M.6 kr. S 


Man verlange Preisliſte Ur. 52. 


Herten Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


Brot- u. Kuchenbäckerei 


Schuhmacherstr. 18 


mit dem heutigen Tage übernommen habe. 


Mit dem Verſprechen, 


ſtets gute, ſchmackhafte Waare zu liefern, bitte ich um 


gütigen Zuſpruch. 


Hochachtungsvoll 


W. Jablonski, 


Süssranm-Margarine, 


Bäckermeiſter. 


Marke Triumph, gleich guter Naturbutter, 


a Pfd. 60 Pf., bei Entnahme von 5 Pfd. 58 Pf. 


Paul 


Walke, Brückenstraße 20. 


* 


u. 
Julius Buchmann, 


Vorzügl. Theemischungen ä Mk. 2.80 u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hof.) Probepack. 60 u. 80 Pf. 


@e@-MESSMER 


Zu haben bei: 
Brückenſtraße 34. 


„ Phosphorſauren Kalk 


zur Viehfütterung (arſenfrei) offerirt in hochprozentiger Qualität 


H. Safian, Thorn. 


F. ME NZ EL, 


Thorn, 


Breitestrasse 40. 


Nattentod 


ERINNERTE 
(Felix Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und 
Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und Haus⸗ 
thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei C. A. Guksch in Thorn. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 


F Kanuarien-Edelroller, 


tief⸗ und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl- und Bogenrollen, 

hohlklingend, gute Knorre, 
f das Hervorragendſte an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowsk i. 


Ein gut erhaltener 


Selbstfahrer 


ſteht zu verkaufen Brückenſtraße 22. 


Buch- u. Papierhandlung. 


F einste Süssrahm- 


Margarine, 


mit hohem Sahnegehalt, 
Geſchmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt 


per Pfund 60 Pfennig 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26: 


Gebr. Kaffees: große 
Dee à 80 Pf., ff. jehr groß⸗ 
bohnig à 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 
1,80 per Pfd. Cacao, gar. 
rein, & 1,50, 1,80, 2,40 p. Pfd. 
Gar. reine Panillechokolade 
a 0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80 
p. Pfd. Echte ruſſiſche Thees 
der Exportgeſellſchaft,Kara⸗ 
wane“ von 35 Pf. p. Päckchen 
an. Hauſen's Hafercaran 
p. 1 Mk. p. Packet. Braun⸗ 
ſchweiger Gemüſe Kon- 
ſerven und Pfälzer Kompot⸗ 
früchte zu ſehr billigen 
Preiſen empfiehlt 

S. Simon. 


zur Berliner Pferde Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
à 3,30 Mark; 
zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai cr., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. Aſp. Landauer, 
a 1,10 Mark 
iind zu haben in der 
Expedition der „Tharner Preſſe“. 


15000 Mark 


hinter Bankgeld, auf großes, neues voll⸗ 
ſtändig bew. Haus per ſof. od. 1. April 
er. geſucht. Näh. in der Exp. d. Ztg. 


1 
Schießplatz Thorn. 
„Kaiſerhof“, 

Hotel und Reſtaurant J. Ranges, auf 
dem Artillerie⸗Schießplatz bei Thorn, 
auf welchem jährlich ca. 10 Regi⸗ 
menter Schießübung abhalten, mit 
doppelter Kegelbahn, großem Garten 
und kompletter Einrichtung ſofort zu 
verpachten. Offert. an W. Romann, 
Thorn, Breiteſtraße 19. 


‚Tapisserie-. und 
Kurzwaaren - Geschäft 


in lebhafter Provinzialſtadt, 
beſte Geſchäftslage, im flotten 
Betriebe, gute Brotſtelle für 
eine Dame, iſt zu verkaufen. 
Anzahlung 34000 Mark. Off. 
4720 „Geſellige“ Graudenz. 


Edle Halbblutstute 


vom Flußgott aus einer 

Trakehnerſtute vomEdward, 

ſchönes Exterieur, vortreff⸗ 
liche Beine, erfordert gute Reitfertig⸗ 
keit, daher billig zu verkaufen. 


Thorn, Mellienſtraße 120. 


Major Dähne. 


Harzer 
Kanarienvögel 
in gelber und dunkler Farbe, 
FA mit Nachtigallen⸗Lockton, 
Tag: und Lichtſänger 
8, 10 und 12 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 
Eine junge, 
hochtragende K u h, 
die in einig. Tagen kalbt, 


ſteht zum Verkauf. 
Wüstenhagen, Lulkau. 


verkauft zu 


am 
Moutag den 14. Februar ch 
abends 8 Uhr 
bei Dylewski. 
Rechnungslegung. — Jahresbericht. — 
Vorſtands⸗ und Abgeordneten⸗Wahl 
u. a. m. 


Der erſte Vorſitzende. 


Rothardt, 
Staatsanwalt. 
> 5 
Verband Fu deutsche 
Kriegs- LJ. Veteranen, 


N 
Gruppe Thorn. 
Sonntag den 13 d. M. nachm. 2 Uhr; 
„Museum 


Goldner Löwe, Mocker. 


Sonnabend den 12. Februar! 


Großes Kappenfeſt 


wozu ergebenſt einladet 


F. Beyer: 


Grützmühlenteich. 
Sonnabend en - d. Mid 
von r ab: 


Großes Wurſteſſeſ, 


eigenes Fabrikat. 
R. Röder: 


Artilleriehof, 
= Schießplatz. = 


Sonntag den 13. Februar cl 
abends von 6 Uhr ab: 


Grosses Familienkränzchel 


mit Wur Stossen, 
Contert, humoriſt. Vorträgen 


und Tanz. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


G. Haupt: 
Anden noch güte Penſton. 


Wo, jagt die Expedition dieſer Zeitung 


5000 Mtr. Gleis, 


7 und 8 em hoch, 


59 hölzerne Kinpwagen 


von 75 em Spur, 


1 Zokomotive von 50 Pferde. 
ſind weg. Beendigung der Chauſſee⸗ 
bauten in betriebsfähigem Zuſtande 
zu verkaufen. Ferner ſind abzugeben! 
2500 Mtr. Gleis, 6½ und 6 cm hoch, 
400 Mtr. Pat.⸗Gleis, 5½ em hoch, 
70 eiſerne Kipplowries von / ebm 
und 10 Lowren von ½ ebm, 
Lokomobile von 10—12 HP. 
Quanten unter 100 Mtr. u. 1 Kipp 
wagen werden nicht abgeg. Anfr. u. 
„Gleiſe“ a. H. Klutke, Stallupönen erb. 


Die möbl. Wohnung 


von Herrn Hauptmann Lindpaintner 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Mieihs-Kontrakts 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Verloren 
eine goldene Damenuhr (Nr. 30415) 
nebſt Kette auf dem Wege von der 
Breiteſtraße —Jakobsſtraße — Brücke. 

Gegen Belohnung abzugeben in der 
Expedition dieſer Zeitung. Vor An- 
kauf wird gewarnt. 

Ein brauner Jagd- 
hund mit koupirter Rute 
iſt am Sonntag entlaufen. 
Wiederbringer erhält Be⸗ 
lohnung. Mellienſtr. 103, II. 
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Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 36 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 12. Februar 1898. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
18. Sitzung am 10. Februar 1898. 11 Uhr. 
v. Mi Regierungstiſche: Miniſter v. d. Recke, 
In nel und Thielen. 
ruth der heutigen Sitzung wurde die erſte Be⸗ 
von ag des Geſetzentwurfes, betr. die Bewilligung 
6 aatsmitteln zur Beſeitigung der durch die 
eſchpaſſer des Sommers 1897 derbeigeführten 
tath nn der din in Verbindung damit die Be⸗ 
ung des Antrages Baenſch⸗Schmidtlein wegen 
uf ſckziehung der Liquidationen für militäriſche 
ſtonfäumungs arbeiten, beendet. Abg. v. Arnim 
dert hält die ausgeworfene Summe, namentlich 
Theil ür, die Provinz Brandenburg beſtimmten 
Al; , für ungenügend. Der Wohlſtand der Ufer- 
minder gehe von Jahr zu Jahr zurück; für 1897 
weiten die Polderbeiträge außer Hebung geſetzt 
Weiher Geh. Oberregierungsrath Keller ver- 
et darauf, daß, ehe die Regulirung der unteren 
mehr in Angriff genommen worden, die Anlieger 
rund. zu leiden hatten als jetzt. Geh. Oberregie⸗ 
Stansrath Frhr. v. Seherr⸗Toß legt dar, daß 
erent und Provinz zum Erlaß der Polderheiträge 
eit ſeien; Geh. Oberxegierungsrath 


05 d Kruſe, 


ie brandenburgiſche Landwirthſchaftskammer 


abädräthe ausgerechnet habe; letztere hätten ſich 
eis ordnungsgemäß auf die Schädigungen der 
Stlungsunfäbigen beſchränkt. Abg. Graf 
öferach witz (Ctr.) proteſtirt im Namen der 
entlichen Meinung in Schleſien dagegen, daß 
il zb rovinzialbehörden eine jo geringe Staats⸗ 
15 für ausreichend erachteten; die Regierung 
dese Jalſche Tarirungen aufgeſtellt. Vizepräſident 
Mi Staatsminiſteriums, Finanzminiſter von 
und un el erklärt dieſe Behauptungen für unwahr 
des änzlich falſch, und ebenſo auch die weitere 
N orredners, es exiſtire ein miniſterieller Er⸗ 
Lid; der rn auf die private Hilfe, in zweiter 
nie auf die der Provinzialverbände verweiſe und 
ilfe in dritter für beſondere Nothfälle Staats⸗ 
Ne in Ausſicht gestellt habe. Die Brovinzial- 
örden hätten ſogar die Frage verneint, ob noch 
mehr Mittel gewünſcht würden. Er, der Minister, 
Nude in der Kommiſſion dafür die aktenmäßigen 
jet chweiſe geben und erwarte, daß Graf Strachwitz 
ne Behauptungen berichtige. In der weiteren 
Wchatte machen die Redner die Anſprüche ihrer 
ahlkreiſe auf Unterſtützung und Berückſichtigung 
fac egulirungsarbeiten geltend. Auf ei 
Dre des Abg. Schettler (konſ) erwidert Geh. 
theilt regierungsrath. Kruſe, daß über die Be⸗ 
weiligung der Provinz Schleſien an der Vorlage 
Sic Verhandlungen ſchwebten. Vizepräſident des 
taatsminiſteriums, Finanzminiſter v. Miquel 


eine An⸗ 


en Na 


b 
d 
Alerdings eine höhere Schadenſumme als die ſi 


kommt nochmals auf die Rede des Abg. Grafen 
Strachwitz zurück. Dieſer habe, wie er erfahre, 
die Bemerkung gemacht, daß die Reiſe des Kaiſers 
nach Schleſien infolge ungenügender Berichte der 
Behörden verzögert worden ſei. Das tiefe Inter⸗ 
eſſe Seiner Mafeſtät an dem Unglück vom erſten 
Tage an erhelle aus den ſofort erlaſſenen aller⸗ 
höchſten Ordres, und Seine Majeſtät habe gewiß 
am allermeiſten bedauert, durch anderweitige 
dringende Verpflichtungen an einer ſofortigen 
Reiſe verhindert geweſen zu ſein. Er, der 
Miniſter, nehme an, daß Graf Strachwitz an 
dieſen Vorgängen nicht habe Kritik üben, ſondern 
die Urſachen des ſpäteren Beſuches dem Staats⸗ 
miniſterium habe in die Schuhe ſchieben wollen; 
dies gegen ſolche Vorwürfe zu vertheidigen, ſei 
nicht nothwendig. Abg. v. Bockelberg (konſ.) 
empfiehlt, mit der zweiten Vorlage zur Verhütung 
künftiger Waſſerſchäden nicht zu lange zu zögern. 
Abg. Gothein (freiſ. Ver.) nimmt die Waſſer⸗ 
bautechniker gegen die Vorwürfe, die man ihnen 
wegen der Kanaliſirungen und Buhnenbauten 
mache, in Schutz; gewundene Flußläufe ſeien viel 
gefährlicher. Abg. Graf Strachwitz (Ctr.) weiſt 
die Annahme des Finanzminiſters, daß er Un⸗ 
wahres ausgeſprochen habe, zurück; er habe aus⸗ 
drücklich geſagt, daß er überall verbreitete An⸗ 
chten wiedergebe, damit ſie hier klargeſtellt 
würden. Daß ſie ſich als falſch herausſtellten, ſei 
erfreulich. Eine Kritik der Handlungen des aller⸗ 
höchſten Herrn habe er ſelbſtverſtändlich vermeiden 
wollen. Die Thatſache zu niedriger Schätzungen 
bleibe aber beſtehen, da es ſich nicht um 5, ſondern 
etwa um 15 Millionen thatſächlicher Schädigungen 
handle. Damit iſt die Diskuſſion geſchloſſen, und 
die Vorlage wird einer Kommiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 5 

Darauf wird die zweite Berathung des Etats 
der Bauverwaltung fortgeſetzt. Bei der Debatte 
über den Titel „Unterhaltung der Binnenhäfen 
und Binnengewäſſer ꝛc.“ erwidert auf die Be⸗ 
ſchwerde des Abg. Jäckel (freiſ. Volkp.), daß das 
Projekt der Eindeichung und Kanaliſirung der 
Warthe bei Poſen ruhe, der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten Thielen, daß der Staat dieſe 
Thatſache bedauere, aber die Ausführung — unter 
Gewährung eines Fe aue ſeinerſeits — der 
Stadt Poſen überlaſſen müſſe. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung; Etat der Forſt⸗Ver⸗ 


waltung. 
Deutſcher Reichstag. 


37. Sitzung am 10. Februar 1898. 2 Uhr. 

Das ſchwach beſetzte Haus ſetzt die Berathung 
a . ort. Auer (ſozdem.), betr. das Koalitions⸗ 
recht, fort. 


Abg. Pachnicke (freiſ. Ver.) ſagt, das heutige 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht ſei unhaltbar. 
Das Reichsvereinsgeſetz ſei in der Verfaſſung ver⸗ 
ſprochen worden, und er ſei der Meinung, daß es 


nicht länger ein Schauſtück im Glasſchrank der 


Verfaſſung bleiben dürfe. Der Redner führt ſo⸗ 
dann einige Beiſpiele aus der De des 
Vereinsrechts an und hofft, daß ſolche Fälle die 
freiheitliche Entwickelung nicht aufhalten würden. 
Abg. Stolle (fozdem.) erwartet, daß alle Par⸗ 
teien für den Antrag ſtimmen würden. Auch auf 
dieſem Gebiete müſſe es heißen: gleiches Recht für 
alle. Man wolle Sozialreform, und man nehme 
den Arbeitern die geringſten Rechte. Auf der 
anderen Seite gewähre man den anderen Parteien 
alle Freiheiten. Abg. Roeſicke (b. k. F.) betont, 
je weniger ein Staat in der Lage ſei, alle Schichten 
der Bevölkerung zu befriedigen, um ſo mehr ſei er 
verpflichtet, ihnen die nothwendigen Freiheiten zu 
geben, damit ſie ſelbſt eine Beſſerung ihrer Ver⸗ 
hältniſſe herbeiführen könnten. Abg. Zubeil 
(jozdem.) beſchwert ſich ebenfalls über das jetzige 
Vereinsrecht und deſſen Handhabung und 
polemiſirt gegen die Stellungnahme des Abg. 
Irhrn. v. Stumm bezüglich des Koalitionsrechts. 
Damit ſchließt die erſte Leſung des beantragten 
Geſetzentwurfes. 

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr: Fortſetzung 
Be hen ie des Etats für das Auswärtige 

mt. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 10. Februar. (Zum Uhrendiebſtahl. 
Beſitzwechſel.) Die geſtern von der hieſigen Polizei 
beſchlagnahmte Damenuhr trägt auf der Vorder⸗ 
ſeite die eingravirten Buchſtaben „L. P.“ — Das 
in der Culmer Vorſtadt belegene Kuſche ſche 
Hausgrundſtück nebſt Garten hat der Chauſſee⸗ 
aufſeher Friedrich Fehlauer für den Preis von 

Mk. käuflich erworben. f 

)—( Eulm, 10. Februar. (Kreislehrerkonferenz.) 
Unter Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors 
Albrecht fand heute hier eine Kreislehrerkonferenz 
ſtatt, an der einige 70 Lehrer theilnahmen. Vor 
Eingang in die Tagesordnung gedachte der Herr 
Vorſitzende in ehrenden Worten des plötzlichen 
Ablebens ſeines Amtsvorgängers, des Herrn Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Dr. Cunerth in Pudewitz Herr 
Lehrer Grapentin beſprach ſodann mit Kindern 
des erſten Schuljahres das Bild vom Winter, 
Herr Rektor Freymark führte die Schüler der 
Oberftufe in das Juvaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetz ein. Herr Lehrer Krebs referirte 
über das Thema: „Wie muß der Geſchichtsunter⸗ 
richt in der Volksſchule ertheilt werden, damit er 
auf das Gemüth der Kinder wirkt und zu Vater⸗ 


Von den 
mitgetheilten Verfügungen ſei diejenige erwähnt, 
wonach der Lehrer aufhört, für die Zeit Lehrer 
zu ſein, wenn er der Militärpflicht als Einjährig⸗ 
Freiwilliger genügt. 5 
Carthaus, 9. Februar. (Zum Kolonialdienſt 
berufen) iſt ſeitens des Auswärtigen Amtes der 
zur Zeit bei dem Neubau der Bahnſtrecke Cart⸗ 
haus⸗Berent hierſelbſt beſchäftigte Landmeſſer 
Bertram. Derſelbe wird Mitte März die Reiſe 
nach Dar⸗es⸗Salgam antreten, um bei der dortigen 
Landvermeſſung Verwendung zu finden. 
Mohrungen, 7. Februar. (Herr Kreisthierarzt 
Pauli) iſt mit dem 1. März d. Is. vorläufig auf 
ein Jahr als Hilfsarbeiter in das Miniſterium 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
einberufen. Der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein verliert in Herrn Pauli ſeinen rührigen 
Vorſitzenden. 2 1 4 
Lyck, 7. Februar. (Die maſuxiſche Volkspartei) 
hat als Reichstagskandidaten für den Wahlkreis 
Lyck⸗Johannisburg⸗Oletzko den Beſitzer Opitz aus 
Schedlisken aufgeſtellt. 
Krone a. B., 9. Februar. (Beſitzwechſel.) Das 
dem Gutsbeſitzer Ferdinand Welke zu Stronnau 
gehörige, ca. 900 Morgen große Grundſtück iſt der 
„Oſtd. Pr.“ zufolge für den Preis von 105000 Mk. 
an die Herren Paul Plath und Johannes Waubke, 
beide aus Bromberg, die das Gut für gemein⸗ 
ſchaftliche Rechnung bewirthſchaften werden, ver⸗ 
kauft worden. 

„WVreſchen, 8. Februar. (Große Unregelmäßig⸗ 
keiten) haben ſich, wie ſchon gemeldet, bei der 
hieſigen Kämmereikaſſen⸗ Verwaltung herausge⸗ 
ſtellt. Der Rechner der Kämmereikaſſe wurde 
auf Veranlaſſung der Bürgermeiſterei am heutigen 
Nachmittag verhaftet. Es handelt ſich um Unter⸗ 
ſchlagungen, die ſich auf eine Reihe von Jahren 
zurückführen laſſen. Jahrelang haben die von 


landsliebe und Königstreue erzieht?“ 


den Stadtverordneten gewählten Kaſſen⸗Reviſoren 


keinerlei Unregelmäßigkeiten entdeckt, bis bei einer 
außerordentlichen Reviſion eine durch den königl. 
Rentmeiſter Wegener vorgenommene Stichprobe 
den Betrüger entlarvte. Die Unterſchlagungen 
jollen ſich dem Vernehmen nach auf ca. 20000 
Mk. belaufen. 

Koſtſchin, 8. Februar. (Zwei künſtliche Zähne 
verſchluckte) am Sonnabend die Frau des biegen 
Kaufmanns Lewin. Die vereinten Bemühungen 
des Sanitätsraths Dr. Kube, ſowie des Dr. 
Taczak aus Koſtſchin waren erfolglos. Der 
telegraphiſch herbeigerufene Dr. Drobnik⸗Poſen 
riff daher operativ ein, und es gelang ihm, die 

ähne, die ſich unterhalb des Kehlkopfes feſtgeſetzt 
hatten, zu entfernen. Die Ernährung ſollte durch 
eine eingeſetzte Kanüle erfolgen. Obſchon die 
Operation über Erwarten gut geglückt war, iſt 


— 


Frau Lewin doch in der Nacht zum Dienftag 


geſtorben. 
oſen, 7. Februar. (Das beſte Rittergut des 


P 
Landkreiſes Poſen), Rumianek, verkaufte ſein bis⸗ 


heriger Beſitzer v. Zobeltitz an die polnische Par⸗kö 


n Dadurch wird ein polniſches 
nase zwiſchen mehreren Anſiedelungsgütern 
geſchaffen. 

i Poſen, 10. un ee) Am 
17. September v. ſtahl der ſehr oft vorbe⸗ 
ſtrafte Schuhmachergeſelle Owczarczak in Schroda 
einen dem Wirth Konczal aus Anna⸗Kolonie ge⸗ 
hörigen Wagen mit zwei Pferden. Er fuhr da⸗ 
mit nach Guben, wo er die beiden Pferde bei 
dem gleichfalls wiederholt vorbeſtraften Handels⸗ 
mann Göldner gegen ein minderwerthiges Pferd 
und 48 Mark baar eintauſchte. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte heute Owezarczak zu fünf 
Jahren Zuchthaus, Göldner wegen Hehlerei zu 
einem Jahre Gefängniß. 

Schneidemühl, 10. Februar. (Apotheken⸗Ver⸗ 
N ie frühere Kuhncke'ſche Apotheke, jeit dem 
1. Oktober 1896 im Beſitze des Herrn F. Sauer, 
iſt für den Kaufpreis von 260 000 Mark in den 
Beſitz des Herrn Seligſohn aus Samotſchin, zur 
Zeit Kaiſer Wilhelm⸗Apotheke in Berlin, über⸗ 
gegangen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 11. Februar 1898. 
(Ungiltige Wahl.) Die Wahlprüfungs⸗ 
Kommiſſion > el hat die am 
10. Juni v. J. zogene Nachwahl des Abg. 
Dr. en Wolszlegier 9 für den Wahlkreis 
r Stargard für ungiltig er⸗ 
klärt. Dr. W. ſiegte bei dieſer Wahl, die wegen 
der 5 einiger deutſchen freiſinnigen 
Wahlmänner ſo viel von ſich reden machte, be⸗ 
kanntlich nur mit einer Stimme Majorität (233 
gegen 232 Stimmen, welche der deutſche Kom⸗ 
promiß: Kandidat Arndt erhielt). 
Anmeldung Be Nachdem 
das Reichs age vom 5. Mai 1886 bereits 10 
Jahre in Kraft und wiederholt auf die recht⸗ 
(ha Anmeldung von Unfällen in landwirth⸗ 
ftlichen Betrieben aufmerkſam gemacht worden 
iſt, kommt es dennoch wiederholt vor, daß An⸗ 
zeigen von Betriebsunfällen erſt nach Ablauf 
von mehreren Wochen, ja ſogar nach mehreren 
1 7 erfolgen. Das Geſetz ſchreibt vor, daß 
ei Unfällen, welche den Tod eines Menſchen oder 
eine Arheitsunfähigkeit des Verletzten von mehr 
als drei Tagen zur Folge haben, binnen zwei 
Tagen nach dem Bekanntwerden des Unfalles der 
Orkspolizeibehörde oder dem Landrath als Vor⸗ 
Hatte des Sektionsvorſtandes Anzeige zu er⸗ 
tatten iſt. Die Unterlaſſung der Ne 
eige iſt daher nicht nur eine Verletzung des 
Ges etzes, ſondern fie ſchädigt auch häufig ſowohl 
den Verunglückten, als auch die Kaſſe der Berufs⸗ 
Male welche auf das empfindlichſte. Viele Un⸗ 
lle, welche ihrer anſcheinenden Fei r nen 
wegen nicht angemeldet werden, ſtellen ſich im 
Laufe der Zeit als ſchwere Geſundheitsſchädigun⸗ 
gen hergus oder werden es durch Vernachläſſigung 
und falſche Behandlung. Die rechtzeitige Er⸗ 
ſtattung der Unfallanzeige und die alsbaldige 


Ermittelung des Thatbeſtandes iſt ebenſo ſehr 
angezeigt, um dem Verletzten rechtzeitig geeignete 
Hilfe zu theil werden zu laſſen, als um ungerecht⸗ 
fertigten Anſprüchen rechtzeitig entgegentreten zu 


önnen. 

— (Weſtpr. Butterverkaufs⸗Ver⸗ 
ban d. ) . für den 88 5 75 Mit⸗ 
gliederzahl 53. Verkauft wurden: 1. Tafelbutter, 


a) im Br geliefert 56 707 Pfund für 52 450,07 
Mark, durchſchnittlich die 100 Pfund für 
92,49 wi; b) aus dem Dezember 1181,5 Pfund 
für 1 Mk., d. i. die 100 Pfund für 88,35 
Mk. Kalte 1 eh e 6000 Stück für 
450 0 Stück für 7,5 1 


ark „ 

b) . 1284 fund für 757,56 Mk., 

die 100 Pfund für 59 Mark. Die höchſten Ber⸗ 
liner ſogen. amtlichen Notirungen für Butter 
waren 560 7% , Ale 28. Janngr u. 4. Fehruar 
gleich 90 90, 90, 93, im Mittel 90,6 Mark. 
Der Durchſchnittserlös von 92,49 Mark überſtieg 
alſo das Mittel der Höchſtnotirungen um 1,89 
Mark, während der Durchſchnittserlös ee 
drei größeren Molkereien, die am höchſten heraus⸗ 
kamen, bei 3935, 3350,5, 2397.5 Pfd. das Mittel der 
Höchſtnotirungen um 5,55, 5,74, 6,00 Mark über- 
ſchritt. Berlin S W., Kreuzbergſtraße Nr. 10. 
B. Martiny. 

— Ueber die hieſige Abtheilung 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft) 
geht uns die S Nachricht zu, daß dieſelbe 
in ſtetem Wachſen begriffen iſt und bereits 127 
Mitglieder zählt. Damit iſt ſie die zweitgrößte 
Abtheilung im Oſten. Die größte, Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr⸗Zoppot, zählt allerdings ſchon 304 Mit⸗ 

lieder. Leider iſt es dem Vorſtande nicht ge⸗ 
ungen, den hochverdienten Landeshauptmann von 
Südweſtafrika, Herrn Major Leutwein, für einen 
Vortrag in Diet Stadt zu gewinnen, da der⸗ 
ſelbe ſchon völlig über ſeine Zeit verfügt hat; 
doch wird Na am Ende dieſes Monats eine 
zweite Verſammlung mit einem Vortrage über 
. Oſtafrika abzuhalten. Es beſteht die Ab⸗ 
ſicht, mit dem Vortrage eine Ausſtellung von 
N zu verbinden, um ſo den 

Nutzen unſerer überſeeiſchen Beſitzungen in prak⸗ 
tiſcher und überzeugender Weiſe den Mitgliedern 
und Gäſten vor Augen zu führen. Der beſtimmte 
Termin der Verſammlung kann erſt in den 
nächſten Wochen bekannt gegeben werden. Noch 
theilen wir auf verſchiedene Anfragen mit, daß 
Anmeldungen für die an der Ab⸗ 
theilung am beſten an den Schriftführer der⸗ 
ſelben, Herrn Oberlehrer Preuß, Bromberger⸗ 
ſtraße 35a, ſchriftlich oder mündlich zu richten ſind. 


$ Podgorz, 10. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
auf heute anberaumte Sitzung der Gemeindever⸗ 
tretung fiel aus, weil einige Mitglieder am Er⸗ 
ſcheinen behindert waren. — Morgen Nachmittag 
findet eine Sitzung des Kuratoriums der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule im hieſigen Magiſtrats⸗ 
ſitzungszimmer ſtatt. Die Tagesordnung betrifft 
den Etat pro 1898/99. Eine Dirne wurde 
Bose Abend verhaftet; ** ihrer Feſtnahme 
egte ſie ſich Ba falſchen Namen bei. — Am 
Sonnabend den 12. d. M. abends 8 Uhr, findet 
im Saale des Herrn Trenkel hierſelbſt das zweite 
Wintervergnügen der Liedertafel, beſtehend aus 


Konzert, Geſangs⸗ und humoriſtiſchen Vorträgen, 
Theateraufführung und Tanz (durch Blumen⸗ 
polonaiſe eröffnet) ſtatt. eder, der mit einer 
Einladungskarte verſehen iſt, ſollte an dieſem 
vielverſprechenden Beranffgen theilnehmen. 


Das Handwerk. 


Ein Handwerk ſoll der ar nicht treiben, 
Denn dazu iſt er viel zu 
Er kann ſo wunderniedli ‚äreien 

Iſt jo ein feines, junges Blut. 

Nur ja kein Handwerk — Gott bewahre! 
Das gilt ja heute nicht für fein: 

Und wenn ich mir's am Munde ſpare, 
Es muß ſchon „etwas Beſſ'res“ ſein!“ 
Das iſt der wunde Punkt der 17 
Ein jeder will auf's hohe Pferd; 

Ein jeder will on nobel kleiden, 

Doch niemand ſeinen Schneider ehrt. 
Der Hände Arbeit kam zu Schanden, 
Der Arbeitsblouſe ſchämt man ſich 

Das rächt ſich noch in 1 1 1 Landen, 
Das rächt ſich einmal bitterlich. 

Das Handwerk hat noch gold'nen Boden, 
Hält es nur mit dem Zeitgeiſt Schritt, 
fannt es den Künſten und den Moden, 

Und bringt man Liebe zu ihm mit. 
Wenn Bildung ſich und Fleiß vermählet, 
Und a der Meiſter feine Pflicht. 

Mögt ihr es zum Beruf erwählen — 
Es Oi das ſchlechteſte us nicht. 
(Der Gewerkverein.) 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmord.) Aus Venedig, 9. Februar, 
meldet der „Staatsb.⸗Ztg.“ ein Privattelegramm: 
Auf dem Bahnhof in Meſtre hat ein angeblicher 
Dr. Otto Cunerth aus Berlin Selbſtmord ver⸗ 
übt, nachdem er vorher ſein ganzes Vermögen im 
Spiel verloren hatte. — Von anderer Seite vor⸗ 
a Nachrichten (ſiehe unter Culm) beſtätigen 
die Muthmaßung, daß der ſo plötzlich Verſtorbene 
der Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth aus Pudewitz 
bei Poſen iſt, der früher in Berlin, Culm und 
Thorn amtirte. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche eee TER Danziger Produkten⸗ 


dr 
von Donnerſtag den 10. Februar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte mi Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von I 
hochbunt und ne, Mu, Gr. 190 ME. 
inländ. bunt 692—750 Gr. 166'/,—184 Mk. 
bez., inländ. roth 747 Gre 186 Mk. bez 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. her 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 679 
bis 750 Gr. 126 132 Mk. - 1 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 642—674 Gr. 142—143 Mk., tranfito 
große 627674 Gr. 94-98 ¼ Mk., ohne Ge⸗ 
wicht 79 Mk. 


ilogr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bohnen ber 07 ene von 1000 Kilogr. tranſito 


Pferde⸗ 1 


5 ner ne von 1000 
deb per Tonne von 1000 Kilogr. tranſitl 
Kleie 1 9 . 7 


. bez. 


Königsberg, 10. Februar. 


Kilogr. inländ. 1% 


3,85—4.17½ * 


(Spiritus 


bericht), Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 40 000 
Liter, gekündigt 10 000 Liter, feſt und höher. Lokg 
70 er nicht Fontimgentirt 42,00. Mk. Br., 41,80 
Mk. Gd., 41,80 Mk. bez., Februar nicht Tom 
Aiepent 41,80 Mk. Br., 40,50 Mk. Gd., —.— 
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12. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.30 3 


8 


Sonn.⸗Unterg. 511 u 


Mond-Aufgang — 8 
Mond⸗Unterg. 8.51 U 


6 Meter Frühjahrs- u. Sommer- 


Stoff 
für 1,80 Mk. 


Muster 
aufVerlangen 
franko ins Haus. 


Modebild. gratis. 


6 Meter Waschstoff zum Kleid für 1,68 Mk. 

„ Sommer-Nouveaute%um Kleid für 2,10 AT 

15 AA: a Pier 70 3 

31 Loden, vorzgl. Qual,, l 

ae g Kleider- u. Bibusenstoffe 
in grösster Auswahl 

versenden in Ran Metern franko 


OETTINGER & Co, “Frankfurt a. M. 


Versandthaus. 
Separatabtheilung für Herrenstoffe : 
St zum ganzen Anzug 3,75 Mk, 
Cheviot „ * * „85 „ 


